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Telegramme
der

„A ltp reust isch eu Zeitung."
Berlin, 10. Juni. Das „Kl. Journal" meldet 

aus Aachen: Die Stadt durchläust das Gerücht, daß 
der im Klosterprozeß schwer belastete Bruder Heinrich 
aus Anlaß der Bemerkung des Staatsanwalts, daß er 
die Schuldigen in strenger Welse zur Verantwortung 
ziehen werde, bereits am Freitag Abend nach Belgien 
obgereift ist.

Potsdam, 10. Juni. Der Erzherzog Franz Sal- 
dator traf gestern Abend 10 Uhr 12 Min. auf der 
Wildparkstation ein, woselbst Se. Königliche Hoheit 
Prinz Leopold zum Empfange anwesend war und 
darauf mit dem Erzherzog in offenem Wagen nach 
dem neuen Palais fuhr.

Wien, 10. Juni. Nach Budapester Blätter- 
Meldungen sind bei dem Brande in der Gemeinde 
Mereny 320 Häuser eingeäschert. Die Zahl der ver­
brannten Personen ist größer als ursprünglich ange­
nommen wurde.

Budapest. 10. Juni. Der Streik der Postbe­
diensteten nimmt ab. Es streiken nur etwa noch 
600 Mann. Der Postverkehr ist infolge Eintreffens 
von 500 Postbediensteten aus der Provinz sowie 
Heranziehung von Soldaten und Unteroffizieren be­
reits regelmäßiger. — Von 10 durch die sozialistische 
Partei etnberusenen Volksversammlungen wurden zwei 
nicht abgehalten und 1 aufgelöst. Die übrigen ver­
liefen ruhig.

Budapest, 10. Juni. Der Briesträgerstreik ist 
beendet. Die Arbeit wurde heute wieder ausgenommen.

Remini, 10. Juni. Der Deputirte Ferrari ist 
gestorben.

Rom, 10. Juni. In der Provinz Leceo sind 
gestern Abend große Strecken in der Gegend von 
Motoia durch einen furchtbaren Cyklon verwüstet 
worden. Der Schaden wird auf 1 Million Lire ge­
schätzt. Menschenleben sind nicht zu beklagen.

Belgrad, 10. Juni. Bei einem gestern nieder­
gegangenen Wolkenbruch schlug der Blitz unmittelbar 
neben dem auf dem Wege nach seinem Landgute Tope- 
schidr befindlichen Minister des Auswärtigen, Bogi- 
^vic ein und tödtete einen Mann. Bogicevic ist vom 
Älitz leicht an der Stirne berührt worden, erholte sich 
jedoch bald. Auch im Landhause des Ministers schlug 
der Blitz ein und beschädigte das Gemäuer.

Belgrad, 10. Juni. Der König ist in Begleitung 
der Königin-Mutter Natalie zu einem 2tägigen Auf­
enthalt nach Schobatz abgeceist.

Sofia, 10. Juni. Zankow ist gestern aus Ruß­
land nach hier zurückgekehrt.

London, 10. Juni. Gladstone's Husten war 
gestern stärker, die Temperatur etwas höher, indessen 
gestatteten die Aerzte Gladstone, das Zimmer zu ver­
lassen. Man erwartet, daß Gladstone im Stande 
sein werde, am Dienstag nach Ttlburg abzureijen, wo 
er sich an Bord des Dampfers Tentollon-Castle be- 
geben wird.

New-Aork, 10. Juni. Der hier weilende Her­
ausgeber einer Cubanischen Zeitung theilt mit, daß 
die von Key-West abgegangenen Freibeuter in Cuba 
ein Expedittonscorps von etwa 280 Mann gelandet 
hätten.

Ein seltener Rechtssieg.
Aachen, 8. Juni. Die Angeklagten wurden frei­

gesprochen ; die Beschlagnahme der inkrimtntrten Druck­
schriften wurde aufgehoben: die Kosten wurden der 
Staatskasse, die der Nebenkläger diesen auferlegt, da 
der Wahrheitsbeweis für alle Behauptungen geführt 
sei. Das Publikum brach bet Verkündung des Ur­
theils in einen unbeschreiblichen Jubel aus. — So 
l°utet das Telegramm, das den Ausgang des Prozesses 
Mellage meldet. Wir haben die Verhandlung mit 
Bemerkungen begleitet, die keinen Zweifel daran ließen, 
daß wir die That Mellage's als eine Befreiungsthat 
^ssten Ranges anerkannten, für die ihm das deutsche 
^vlk zu dauerndem Danke verpflichtet ist. Nichts 
vestowentger haben wir uns davor gehütet, die Ansicht 
ouSzusprechen, daß Mellage sreigesprochen werden 
'durde. Nicht etwa, als wären wir nicht davon über- 
£u9t gewesen, daß Mellage eine ehrenvolle, glänzende 
Meisp^chung durchaus verdient habe. Allein wir 
rirfaa die Erinnerung nicht verloren an gewisse ge- 

wtliche Urtheile über Preßsünden, die den Begehern 
Sünden, obwohl der Wahrheitsbeweis vollständig 

war, „wegen der Form" des Artikels emvfind- 
9)6 Strafen zudiktirt haben.

Nun gereicht es uns zur Genugthuung, daß das 
Aachener Gericht alle Befürchtungen, es könne in der 
Sache Mellage ein Urtheil fällen, das dem allgemeinen 
Rechtsbewußtsein ins Gesicht schlüge, zu Schanden ge­
macht hat. Hätte es Mellage auch nur zu 10 Mark 
Geldbuße verurtheilt, was für ihn wegen der mit der 
Verurtheilung verbundenen, sich auf viele tausend 
Mark belaufenden Gerichtskosten den völligen wirth- 
schaftlichen Ruin bedeutet hätte, so hätte das Urtheil 
in dem Herzen des Volkes einen Stachel zurücklassen 
müssen, gegen den es sich immer wieder aufgebäumt 
haben würde — zum Schaden des Ansehens der 
deutschen Rechtspflege, die ohnedies, wie der preußische 
Justizminister im Parlament hat aussprechen müssen, 
und wie es noch in diesen Tagen ein Mitglied des 
höchsten deutschen Gerichtshofes, der Reichsgerichtsrath 
Mittelstädt, in anderer Form konstatirt hat, an Ver­
trauen beim Publikum erhebliche Einbuße erlitten hat.

Wir enthalten uns eines Urtheils über die Folgen 
des Prozesses in Rücksicht auf die Ueberwachung der 
Jrrenpflege. Was in dieser Beziehung zu erwarten, 
was hier zu leisten ist, haben wir bereits angedeutet. 
Die Aufgabe der unabhängigen Preffe wird es sein, 
die Ergebnisse des Prozesses Mellage nicht einen 
Augenblick aus den Augen zu verlieren, die Lehren, 
die er eindringlich gepredigt hat, nicht in den Wind 
zu schlagen.

Worte uneingeschränkter Anerkennung verdient neben 
dem Gerichtshof, der hier ein Urtheil aus der Volks­
seele herausgesprochen, die Vertheidigung. Die beiden 
Rechtsanwälte Dr. Niemeyer und Lenzmann haben es 
verstanden, sich gegenüber dem Staatsanwalt, der an­
klagenden königlichen Regierung und den Nebenklägern 
von Anfang an zu Herren der Situation aufzuschwiugen, 
die für die Gegenparteien Schritt für Schritt mißlicher 
wurde.. Sie haben mit erstaunlicher Beherrschung des 
weitschichtigen Materials, mit bewunderungswürdiger 
taktischer Geschlcklichkeit und Schlagfertigkeit, mit aus­
gezeichnetem juristischem Scharfsinn operirt und da­
durch jeden Tag neue juristische und moralische Siege 
erfochten. Nur dadurch ist es möglich gewesen, die 
erbärmlichen Schandthaten, die im Kloster Mariaberg 
„Tradition" gewesen, verdientermaßen öffentlich an den 
Pranger zu stellen. Anerkennung aber auch dem Vor­
sitzenden des Gerichtshofes, der den Vertheidigern eine 
ihr'r Stellung entsprechende Freiheit der Bewegung 
gestattet hat!

Uebrigens ermangelt der den Heiligenschein zer­
störende Prozeß nicht einer hohen politischen Bedeutung. 
Es ist die ultramontane wie die evangelisch-orthodoxe 
Anmaßlichkeit, die hier gleicherweise einen kräftigen 
Stoß erhalten hat; jene bornirte Anmaßlichkeit, die 
auf humane Anstalten wie auf die medizinische Wtfsen- 
schast ohne konfessionellen Untergrund als auf werth­
losen Trödel herabzublicken sich erfrecht.

'Di^ 
Berufs- und Gewerbezählung, 

welche auf Grund des Reichsgesetzes vom 8. April d. I. 
am nächsten Freitag stattfinden wird, soll das Material 
liefern zu einer statistischen Darstellung der Vertheilung 
der Bevölkerung nach Berufs - Arten und Berufs- 
Stellungen, der Vertheilung des land- und forstwirth- 
schastlich benutzten Bodens nach dem Umfange und 
anderen wichtigen Merkmalen der Bewirtbschaftung, 
sowie der gewerblichen und Handelsbetriebe, mit Ein­
schluß der Hausindustrie und des Hausirgewerbes, 
nach ihrem Personalbestand, unter Berücksichtigung der 
Verwendung von elementaren Kräften und gewisser 
besonders wichtiger und charakteristischer Arbeits­
maschinen.

Das reichsstatisttsche Amt versendet über die Be­
deutung und Organisation der Zählung folgende Be­
lehrung an die Presse zur Veröffentlichung:

Die Einrichtung dieser Erhebung schließt sich an 
die bei uns bewährte und allbekannte der Volks­
zählungen an, nur sind die Formulare umfangreicher 
und dem Zeck einer volkswirthschaftlichen Statistik an­
gepaßt, und der Termin der Zählung ist ein anderer, 
weil einmal unsere erste Erhebung dieser Art im 
Jahre 1882 auch im Juni war und dann der für 
unsere. Volkszählungen hergebrachte Termin des 
1. Dezember für Ermittelungen, die das gewerbliche, 
insbesondere auch das landwirthschastliche Erwerbs­
leben in seiner vollen Entfaltung erfassen sollen, ganz 
unpassend ist.

Bonden drei Formularen, in welche vom Publikum 
Antworten eingetragen werden sollen: der Haus­
haltungsliste, der Landwirthschaftskarte und dem Ge­
werbebogen, wird das erstgenannte an sämmtliche 
Haushaltungen und einzeln lebende Personen aus­
gegeben; die Landwirthschastskarte ist in allen den­
jenigen Haushaltungen auszusüllen, welche eine Boden­
fläche, groß oder klein, als Acker oder Weide, zum 
Handels-Gewächsbau, als Nutzgarten, Weinberg, Forst 
bewirthschaften oder auch nur Kühe zu Zwecken der 
Milchwirthschaft — also eines der Landwirthschast nahe 
verwandten Betriebs — halten. Der Gewerbebogen 
ist von allen Personen auszusüllen, deren Geschäft 
nicht von ihnen allein und ohne Elementarkraft aus­
geübt wird und für welche daher nicht schon aus der 
Haushaltungsliste für die Gewerbestatistik genügende 
Antworten zu entnehmen sind; und zwar sollen nicht 
nur die Letter selbständiger Geschäfte, sondern auch 
von Zweiggeschäften mit Gewerbebozen versehen werden.

Die Formulare sind, mit Berücksichtigung der im 
Jahre 1882 gemachten Erfahrungen, unter Betheiligung 
landwirthschaftlicher und gewerblicher Sachverständiger 
ausgearbeitet und, nach Prüfung in der für die Be­
rathung des Gesetzes über die Berufs- und Gewerbe­
zählung vom Reichstage gewählten Kommission, vom 
Bundesrath festgestellt. Mancherlei Fragen, die bei 
diesen Vorbereitungen als wünschenswerth bezeichnet 
wurden, sind zurückgestellt worden, um die Erhebungen 
und deren Bearbeitung nicht zu sehr anschwellen zu 
lassen. Immerhin wird vom Publikum die Durchsicht 
einer langen Reihe von Fragen gefordert, die der 
Haushaltungsvorstand auf der Haushaltungsliste und 
der Betriebsleiter auf der Landwirthschastskarte oder dem 
Gewerbebogen, theilweise auch auf beiden, beantworten 
soll, soweit die Frage auf ihn zutrifft. Es ist aber 
natürlich nicht möglich, eine ausführliche statistische 
Darstellung jener volkswirthschaftlichen Verhältnisse, 
wie sie von der Praxis und Wissenschaft gefordert 
wird, auf einer nur kleinen Zahl von Fragen und 
Antworten auszubauen; und bet der Wichtigkeit dieser 
Erhebung, die fast in demselben Umfang zuletzt vor 
13 Jahren gemacht worden ist und in einem ähnlich 
langen Zeitraum nicht zu wiederholen sein wird, durfte 
in den Formularen eine Befragung, die über das ge­
wöhnliche Maß hinausgeht, nicht gescheut werden.

Das Gelingen der Zählung und damit der statisti­
schen Arbeit überhaupt hängt ganz von der einsichts­
vollen und bereitwilligen Mitwirkung der Bevölkerung 
ab, die sie, bei dem gemeinnützigen Zweck des Unter­
nehmens, gewiß nicht versagen wird.

Kriserrgeriichte.
Herr von Berlepsch hat, wie der „Lokalanz." er­

fahren haben will, am 6. d. Mts. den Besuch des 
Herrn v. Lucanus erhalten. Demnach scheint Herr 
v. Berlepsch an der Eröffnung des Nordostfeekanals 
nicht mehr theilzunehmen, und die Nachricht, daß 
Veränderungen in den höchsten Retchsämtern und 
preußischen Ministern bis nach Eröffnung des Kanals 
aufgeschoben werden sollen, unrichtig gewesen zu sein. 
Noch neulich verkündete Professor Adolf Wagner dem 
evangelisch - sozialen Kongreß, daß die Richtung 
Berlepsch gesiegt habe, die Richtung Stumm unter­
legen sei. Er hat. sich als schlechter Prophet er­
wiesen. Herr von Stumm wird noch östers siegen, 
denn er charakterisirt mehr das herrschende 
System in Deutschland, als sonst irgend eine 
Person im Reiche. Ueber die Ursachen der 
Demission Berlepsch' verlauten verschiedene Gerüchte; 
eines will in derselben einen neuen Erfolg der 
Agrarier sehen, die einen unbequemen Minister nach 
dem anderen hinausbeschimpsen und hinausintriguiren, 
die anderen meinen, daß das selbstherrliche Eingreifen 
des Kaisers in die Handwerkerfrage im Sinne der 
Zünftler die Stellung des Handelsministers und wohl 
auch die des Herrn von Bötticher zu einer unhalt­
baren gemacht habe. Auch Herr Marschall v. Bieber- 
stein dürfte stündlich auf den Besuch des Herrn von 
Lucanus gefaßt sein. Desgleichen soll Kultusminister 
Bosse, einer Zeitungsmeldung zufolge, im Herbste 
durch Herrn Lucanus ersetzt werden.

Dem Abgeordnetenhaus«
ist der Entwurf eines Gesetzes, betreffend die Er­
richtung einer Zentralanstalt zur Förderung des ge­
nossenschaftlichen Personalkredtts zugegangen. Die 
grundlegenden Paragraphen der Vorlage lauten:

§ 1. Zur Förderung des genossenschaftlichen 
Personalkredits wird unter dem Namen „Preußische 
Zentral - Genossenschafts - Kasse" eine Anstalt mit dem 
Sitze in Berlin errichtet. Die Anstalt besitzt die 
Eigenschaft einer juristischen Person, sie steht unter 
Aussicht und Leitung des Staates.

§ 2. Die Anstalt ist befugt, folgende Geschäfte zu 
betreiben: 1) zinsbare Darlehne zu gewähren an 
a. solche Vereinigungen und Verbandskassen einge­
tragener Erwerbs- und Wirihschaftsgenossenschaften 
(Reichsgesetz vom 1. Mai 1889 — RGBl. S. 55 —), 
welche unter ihrem Namen vor Gericht klagen und 
verklagt werden können, b. die für die Förderung des 
Personalkredites bestimmten landschaftlichen (ritter- 
schastlichen) Darlehnskassen, c. die von den Provinzen 
(Landeskommunalverbänden) errichteten gleichartigen 
Institute; 2) von den unter 1 gedachten Ver­
einigungen rc. Gelder verzinslich anzunehmen. Zur 
Erfüllung dieser Aufgaben (1 und 2) ist die Anstalt 
außerdem befugt, 3) sonstige Gelder im Depositen- 
und Checkverkehr anzunehmen; 4) Spareinlagen anzu­
nehmen ; 5) Kassenbestände im Wechsel-, Lombard- 
und Effektengeschäft nutzbar zu machen; 6) Wechsel zu 
verkaufen und zu acceptiren; 7) Darlehne aufzu- 
nehmen; 8) für fremde Rechnung Effekten zu kaufen 
und zu verkaufen.

§ 3. Der Staat gewährt der Anstalt für die 
Dauer ihres Bestehens als Betriebskapital eine Einlage 
von 5 Millionen Mark in Zprozentigen Schuldver­
schreibungen nach dem Nennwerthe.

§ 4. Der Finanzmtnister wird zur Ausgabe der 
Schuldverschreibungen (§ 3) ermächtigt und bestimmt, 
zu welchen Beträgen und zu welchen Bedingungen der 
Kündigung die Schuldverschreibungen verausgabt 

( werden sollen, Im übrigen kommen wegen Ver­

waltung und Tilgung der Anleihe und wegen Ver­
jährung der Zinsen die Vorschriften des Gesetzes vom 
19. Dezember 1869 (Gesetzsamml. S. 1197) zur An­
wendung.

§ 5. Es bleibt den im § 2 zu 1 gedachten Ber­
einigungen u. s. w. Vorbehalten, sich gleichfalls an der 
Anstalt mit Vermögenseinlagen nach näherer Bestim­
mung der Aufsichtsbehörde zu betheiligen.

§ 6. Von dem beim Jahresabschlüsse sich ergeben­
den Reingewinne der Anstalt wird: 1) zunächst die 
auf eine Hälfte zur Bildung eines Reservefonds, die 
andere Hälfte zur Verzinsung der Einlagen bis zu 3 
pCt. verwendet, ein etwaiger Ueberrest aber ebenfalls 
dem Reservefonds zugeführt; 2) sobald der Reservefonds 
ein Viertel der Einlagen beträgt, eine Verzinsung der 
Einlagen bis zu 5 pCt. gewährt, ein etwaiger Ueber­
rest dem Reservefonds bis zur Erreichung der vollen 
Höhe der Einlagen und darüber hinaus den allge­
meinen Staatsfonds zugeführt.

Politische Rundschau.
Elbing, 10. Juni. 

Deutschland.
— Die vereinigten Ausschüsse des BundesrathS 

für Zoll- und Steuerwesen, für Handel und Verkehr 
und für Eisenbahnen, Post und Telegraphen, sowie die 
vereinigte» Ausschüsse für Zoll- und Steuerwesen und 
für Handel und Verkehr hielten am Sonnabend 
Sitzungen.

— Der Landwirthschaftsminister hat den Bezirks­
regierungen von Breslau, Liegnitz und Oppeln an­
sehnliche Geldbeträge als Beihilfen für die neu zu be­
gründenden ländlichen Spar- und Darlehnskassen über- 
wiesen.

Oesterreich-Ungarn.
— Am Sonnabend Mittag versammelte sich die 

ungarische Delegation in der Hofburg. Auf die An­
sprache des Präsidenten Grafen Andrassy antwortete 
der Kaiser: „Mit lebhafter Befriedigung kann ich her­
vorheben, daß seit der letzten Delegations - Session die 
auswärtigen Verhältnisse durchaus sehr erfreuliche ge­
blieben sind. Die erfolgreiche Pflege der freundschaft­
lichen Beziehungen zu allen europäischen Mächten hat 
zu fortschreitender Beruhigung und zur Konsolidirung 
des allgemeinen Friedens wesentlich beigetragen. Fest­
haltend an der bisherigen bewährten Grundlage unserer 
Politik werden die Bestrebungen meiner Regierung 
auch weiterhin auf Stärkung dieses für unsere und 
die gemeinsamen Interessen Europas befriedigenden 
Zustandes gerichtet werden. Die Mehrforderungen 
meiner Kriegsverwaltung bewegen sich in gleichen 
Grenzen wie im Vorjahre. Sie entsprechen der Noth­
wendigkeit, die Dank der Opserwilligkeit der Völker 
geschaffene Organisation und Ausrüstung des Heeres 
und der Kriegsmarine weiter auszugestalten und diese 
beiden Theile der bewaffneten Macht auf der Höhe 
ihrer Aufgabe zu erhalten. Die wirthschaftliche und 
finanzielle' Lage der Monarchie wird hierbei möglichst 
berücksichtigt. Die Verhältnisse Bosniens und der 
Herzogewina weisen sowohl in wirthschaftlicher als 
in jeder anderen Beziehung eine unverändert be­
friedigende Entwickelung auf und werden diese Länder 
auch im Jahre 1896 in der Lage sein, für ihre Be­
dürfnisse aus eigenen Mitteln aufzukommen. Indem 
ich die Ihnen zugehenden Vorlagen Ihrem patriotischen 
Eifer und Ihrer bewährten Einsicht empfehle, wünsche 
ich Ihren Arbeiten den besten Erfolg und heiße Sie 
von Herzen willkommen." Um 1 Uhr wurde unter 
ähnlichem Verlauf die österreichische Delegation 
empfangen.

Frankreich.
— Der Mtnisterrath setzte die Neuwahlen für die 

ausscheidende Abtheilung der Generalräthe und Arron- 
diffements aus den 28. Juli fest. — Ein Telegramm 
des Generals Duchösne theilt mit, daß die erste 
Brigade bis aus 4 Kilometer an den VeretnigungS- 
punkt der Flüffe Jkopa und Betsiboka vorgerückt sei. 
Der Feind scheine diesen Punkt nicht zu vertheidigen, 
vielmehr sich vor Mevatanana zu konzentrtren.

— Das Erträgniß der direkten Steuern und Ab­
gaben sowie der Staatsmonopole im Monat Mai 
weist einen Mehrwerth von 4,092,200 FrancS gegen 
den Budgetansatz und eine Zunahme von 2,884,800 
Francs gegen den Monat Mai 1894 auf.

Rustlnnb.
— Amtlich wird der kaiserliche Ukas veröffentlicht, 

durch welchen eine dauernde Gesandtschcsit bei dem 
Päpstlichen Stuhl eingerichtet wird. Die Gesandtschaft 
besteht aus einem Ministerresidenten und einem 
Legationssekretär. Die jährlichen Kosten sind auf 
16,000 Rubel Gold veranschlagt.

Serbien.
— Der anfänglich nur auf 6 Wochen festgesetzte 

Besuch der Königin Natalie wird bis Mitte August 

auggebebnt. ^^Honen des griechisch - serbischen 

Handelsvertrages wurden zwischen dem.Minister des 
Aeußern Bogitschewitsch und dem griechischen Geschäfts­
träger Rikukis ausgetauscht.

Türkei.
__ In Tarus sind vom 3. bis 5. Juni 26 Per­

sonen an der Cholera erkrankt, 15 Personen gestorben. 
— Die Antwort der Mächte auf die Vorschläge der 
Pforte, bezüglich Armeniens steht noch aus. Said- 
Pascha hatte mehrere Besprechungnn mit den Bot- 



schüttern, welche gemeinsame Unterredungen hatten. — 
Der auf dem französischen Schiffe „Petrel" gefangen­
gehaltene türkische Offizier wurde in das Mdiz-Palais 
eingeliefert; der Sultan degradirte ihn und ließ ihn 
vor ein Militärgericht stellen. Die Zahlung einer 
Entschädigungssumme wurde dem Sultan versprochen. 
— Auf Befehl des Sultans werden Spezialkommissionen 
unter Zuziehung von Armeeoffizieren gebildet werden, 
welche eingehende Studien über die in den verschiede­
nen Theilen des türkischen Reiches wohnenden Stämme 
zu pflegen haben. Diese Studien sollen die Stämme, 
ihre Scheidung nach Land und Familien und die 
Bezeichnung der von ihnen bewohnten Landstrecken 
umfassen.

— Das „Reuter'sche Bureau" erfährt aus guter 
Quelle, daß die Antwort der Pforte auf das Reform­
projekt betr. Armenien nicht unbedingt alle gemachten 
Vorschläge ablehne, sondern vielmehr eine Verallge- 
meinerung aller für nothwendig erachteten Reformen 
befürworte. Es ist kaum zweifelhaft, daß die Pforte 
auch weiterhin jeden Vorschlag einer Kontrolle der 
Mächte Europas über die Verwaltung irgend eines 
Theiles des türkischen Reiches als ungerechtfertigt 
zurückweisen wird. Die Antwort der Pforte ist in 
einer Weise abgefsßt, die darauf berechnet ist, eine 
weitere Erörterung der streitigen Fragen zu veran­
lassen und so weitere Maßregeln hintanzuhalten.

Aus Reich und Provinz.
Bonn. Die Beerdigung des verstorbenen Polizei* 

Präsidenten von Berlin, Frhrn. v. Richthofen, fand 
am Sonnabend Nachmittag 5 Uhr von der Kapelle 
der Universitätsklinik aus statt. Als Vertreter des 
Kaisers war der Oberpräsident der Rheinprovinz 
Nasse anwesend. Dem Sarge folgten die beiden 
Brüder des Todten, sowie die Abordnungen aus 
Berlin und Potsdam. Den Lorbcerkranz des Kaisers 
trug ein Wachtmeister; Namens des Berliner Magistrats 
legte Oberbürgermeister Spiritus-Bonn einen Kranz 
am Grabe nieder.

Marburg. Vierhundert Mitglieder aller Burschen­
schaften aus ganz Deutschland feierten am Sonnabend 
durch einen großen Kommers das achtzigjährige Be­
stehen der deutschen Burschenschaft. Der Geschichts­
forscher Professor Oncken aus Gießen hat die Fest­
rede gehalten.

Kreuznach. Von Köln a. Rh. kommend, traf 
Sonntag Nachmittag der Landwirthschaftsminister von 
Hammerstein in Oberstein ein. Von hier aus wird die 
Bereifung des Hunsrück und der Eifel unternommen 
werden.

Stratzburg i. Elsatz. Sonntag Mittag fand 
vor dem kaiserlichen Palast die Weihe der von dem 
Kaiser dem hiesigen Kriegerverein verliehenen Fahne 
statt. Viele höhere Offiziere und Beamte wohnten der 
Feier bei. 82 auswärtige Krtegervereine in Stärke 
von 3000 Mann waren aus den Reichslanden, der 
Pfalz, Baden, Württemberg, Preußen und Hessen er­
schienen. Nach der Feier zogen die Vereine durch die 
Stadt an dem Palais des Statthalters vorüber, wo 
der Statthalter Fürst zu Hohenlohe - Langenburg auf 
der Terrasse stand.

Kiel. Am Sonntag segelte der Kaiser um 2 Uhr 
Nachmittags an Bord des „Meteor", mit einer 
Flottille kleinerer Segler aus dem hiesigen Hafen und 
traf um 31 Uhr das in die Außensörde einlaufende 
Geschwader, welches saluttrte und dann bei Holtenau 
vor Anker ging. Um 61 Uhr kehrte der „Meteor" 
in den inneren Hafen zurück; um 7 Uhr begab sich 
Se. Majestät an Bord der „Hohenzollern".

Kiel. Während der Kaisermanöver werden ein­
gehende Versuche mit neukonstruirten fahrbaren Schein­
werfern gemacht werden. Sie bestehen aus drei 
Wagen, von denen einer als Kesselwagen, ein anderer 
für das Material und der dritte, zugleich der leichteste, 
für die Maschine bestimmt ist. Der Wagen für das 
Material hat Waffer und Kohlen für einen Bedarf 
von 6 Siunden. Der Beleuchtungseffekt, den man 
durch einen solchen elektrischen Scheinwerfer erzielt, 
hängt wesentlich von der Größe des Apparates ab.

Kiel. Der Kaiser schiffte sich am Sonnabend in 
Kiel auf der neuen Rennyacht „Vineta" ein und ging 
mit dieser in See, gefolgt von der Rennyacht „Meteor".

Friedrichsruh. Sonnabend Nachmittag traf der

Kriegsminister General Bronsart von Schrllendorf zu« 
Besuche bet dem Fürsten Bismarck ein, übernachtete 
hierselbst und kehrte Sonntag Vormittag 9t Uhr nach 
Berlin zurück. — Sonntag Mittag traf dann hier ein 
Sonderzug mit etwa 140 Damen und Herren vom 
Bunde der Landwirthe ein. Kurz nach 12 Uhr wurden 
sie im Parke vom Fürsten Bismarck empfangen. Der 
Vorsitzende des Zentralausschusses, von Plötz, hielt eine 
längere Ansprache, die mit einem Hoch auf den Fürsten 
schloß. Der Fürst erwiderte in einer längeren Rede, 
in der er lebhaft auf die Nothwendigkeit hinwies, bei 
den Wahlen nur für diejenigen zu stimmen, die unent­
wegt entschlossen sind, für die Landwirthschaft einzu- 
treten; die Ansprache klang in ein Hoch auf den Kaiser 
aus als den größten Grundbesitzer und den Schutz­
herrn der Landwirthschaft und der produzirenden 
Stände. Nach Beendigung der Rede wurden dem 
Fürsten von einigen der anwesenden Damen Blumen­
spenden überreicht. Nach dem Frühstück, zu dem eine 
größere Zahl der Erschienenen geladen war, ward um 
15 Uhr Nachmittags mittels Sonderzuges die Rück­
fahrt angetreten. Am Dienstag Mittag wird der 
Großherzog von Mecklenburg-Schwerin zum Besuche 
beim Fürsten Bismarck hier eintreffen und um 2 Uhr 
nach Schwerin zurückreisen. Die Deputation der 
badischen Bürgermeister, welche dem Fürsten Bismarck 
den Ehrenbürgerbrief überbringen, wird Mittwoch 
Mittag empfangen werden.

Aus Hinterpommer« Im Kolberger Kreise 
zieht Ahlwardt von Dorf zu Dorf. Er empfiehlt für 
seine antisemitische Volkspartei den Candidaten Karl 
Paasch, dessen Photographien er in den Versammlungen 
reichlich vertheilt. In seinen Reden auf dem Lande 
greift er namentlich die agrarischen Großgrundbesitzer 
am _ Vor allem sei der Schnaps zu hoch besteuert, der 
müsse billiger werden.

Berlin. Die deutsch - ostasrikaniscbe Plantagen- 
gesellschaft soll nach ihrem Geschäftsbericht für 1894 
schon mehr als die Hälfte des Grundkapitals verloren 
haben. Die Gesellschaft hat, so schreibt man dem 
„Hannov. Cour.", bisher sowohl unter außerordent­
lichen Unglücksfällen, namentlich der Vernichtung ihrer 
Plantage Lewa durch Buschiri, als auch darunter zu 
leiden gehabt, daß sich der Boden der Plantagen für 
die zuerst gewählte Tabakkultur als zu schwer erwies. 
Sie ist nunmehr seit einem Jahre mehr und mehr 
zur Kaffeekultur übergegangen und hofft, darin eine 
Entschädigung für frühere Opfer zu erhalten.

Danzig. Der Vorstand der Nordöstlichen Bau- 
gewerks-Berufsgenossenschaft trat am Sonntag Abend 
zu einer geselligen Vereinigung im Schützenhause zu 
Danzig zusammen. Am Montag und Dienstag Vor­
mittag finden im Landeshause Vorstandssitzungen statt. 
Der übrige Theil beider Tage ist dem Vergnügen ge­
widmet. Dienstag Abend findet die Begrüßung der 
Theilnehmer an der Genossenschafts-Bersammlung und 
eine gesellige Vereinigung im Schützenhause statt. Die 
Delegirten-Versammlung beginnt am Mittwoch und 
wird am Donnerstag fortgesetzt. Hieran schließt sich 
dann das bereits mitgetheilte Programm des 
IX. Deutschen Berufs-Genossenschaststages.

Danzig Die Einnahmen der Marienburg- 
Mlawkaer Eisenbahn betrugen im Monat Mai 1895 
nach provisorischer Feststellung 179000 Mk. gegen 
158600 Mk. nach provisorischer Feststellung im 
Mai 1894, mithin mehr 204000 Mk.

Aus Weftpreutze«. Dem Bericht des Provinzial- 
vereins für innere Mission in Westpreußen zufolge 
sind die Einnahmen des Vereins im verfloffenen 
Rechnungsjahre erfreulicher Weise wieder gewachsen. 
Die Mitgliederbeiträge haben annähernd die Höhe von 
1200 Mk. erreicht. Die Kirchenkollekte hat einen 
Ertrag von 1250 Mk. gebracht. Bei Gottesdiensten 
sind außerdem noch 268 Mk. gesammelt worden. 
Jedoch sind auch die Ausgaben gegen früher größer 
geworden, so daß der Verein m?t einem Bestände von 
nur 3000 Mk. in das neue Jahr geht. Das Vereins­
blatt, „Nachbar", gelangt zum Vierteljahrspreis von 
0,30 Mk. in 250 Exemplaren zur Ausgabe. Das 
Jahresfest des Vereins findet am 26. und 27. Juni er. 
in Karthaus statt, wo u. a. auch ein Vortrag über 
„die Raiffeisen'schen ländlichen DarlehnSkassenvereine" 
von dem Herrn Pfarrer Habicht-Bobrau gehalten 
wird.

Marienwerder. Der Verband nordostdeutscher 

kaufmännischer Vereine wird am 30. Juni in Marien» 
Werder seine Jahresversammlung abhalten. Am Mor­
gen soll ein Spaziergang nach Liebenthal und Hammer­
mühle unternommen, darauf tn Hezners Hotel die 
Berbandssitzung abgehalten werden. Auf der Tages­
ordnung stehen: Bericht über das abgelaufene Per- 
bandsjahr und über das Leben in den Verbands­
vereinen sowie über die Stellenvermittelung.

Marienwerder. Die dem Apotheker Herrn 
Weiß in Garnsee gehörige Apotheke ist durch freihän­
digen Verkauf für den Preis von 63000 Mark in 
den Besitz des Herrn Keppen übergegangen. — Durch 
ein großes Feuer in der Nacht vom 3. bis 4. d. Mts. 
wurde das Wohnhaus und die Scheune des Besitzers 
I. Sadowski in Poln. Grünhof vollständig zerstört. 
Gerettet wurde nichts. Herr Sadowski soll nur sehr 
mäßig versichert gewesen sein. Die Entstehungsursache 
des Feuers konnte bis jetzt noch nicht ermittelt werden.
— Ein Unglücksfall ereignete sich am letzten Dienstag 
in Warlubien. Ein Jnstmann Sielskt aus Groß 
Plochoezyn brächte einen Bullen nach Warlubien, um 
ihn auf dem dortigen Bahnhöfe zu verladen. Dabei 
wurde der Bulle wüthend und stieß dem Sielski mit den 
Hörnern tn die Brust. Ein zufällig in Warlubien be­
findlicher Arzt leistete die erste Hilfe. Der Mann 
wurde in das Krankenhaus geschafft.

Aus dem Kreise Marienwerder. Die schon 
seit einiger Zeit herrschende große Dürre nimmt die 
Vegetation recht mit. Die Landwirthe sehnen sich 
schon nach einem eindringlichen Regen. Bet einem 
Gange durch die Felder findet man schon jetzt zahl­
reiche Brandstellen, auf denen die Pflanzen halb ver­
welkt sind. Der Stand des RoggenS, welcher, vom 
Wetter begünstigt, in voller Blüthe steht, ist sehr ver­
schieden, je nachdem er durch den Schnee auf den 
niedrigen Feldstellen gelitten hat. Die Sommerung 
und die Weizenfelder lassen aber außer einigen Brand­
stellen wenig zu wünschen übrig. Klee und Wiesen- 
gras haben bereits einen Wuchs von seltener Höhe 
und Dichtigkeit, so daß die Ernte beginnen konnte. 
Der Ertrag dürfte ein sehr guter werden. Fast zur 
Verzweiflung bringt die anhaltende große Dürre die 
Rüben- und Tabak - Bauern. Die aufgezogenen 
Pflanzen sind so groß, daß eine Verpflanzung statt- 
finden muß. Der Acker ist aber derart ausgedörrt, 
daß die Pflänzchen nach der Verpflanzung nicht fort­
wachsen wollen. Auf den Chausseen lagert ein zoll­
hoher Staub, davon Mensch und Thier stark belästigt 
wird. Für die Torsbesitzer ist die Witterung sehr 
günstig, wegen des sehr schnellen Trocknens ihres 
Produktes.

Marienburg. In den Pfingsttagen wurde dem 
Radfahrerverein zu Marienburg bei Gelegenheit des 
5. Stiftungsfestes des Danziger Velocipedklubs „Cito" 
von dem Baltischen Tourenclub für sein neues Banner 
noch nachträglich ein goldener Nagel gestiftet. — Der 
Mühlengraben war an seiner Quelle, in der Nähe 
des Damerauer Sees, längere Zeit hindurch durch 
eine Schleuse abgeschloffen, well er gereinigt wurde. 
In dem abflteßenden Wasser machten hiesige Fischer 
eine reiche Beute. Vor einigen Tagen machte sich nun 
Jemand den Scherz, die Abzugsschleuse am See auf- 
zuziehen, so daß eine große Wassermaffe den Graben 
entlang schoß und Wege und Wiesen überschwemmte.
— Gestern feierte der hiesige Vaterländische Frauen- 
verein sein diesjähriges Sommerfest im Burggarten, 
verbunden mit Concert der Pelz'schen Kapelle und 
Kinderspiele. Abends fand für die Erwachsenen Tanz 
statt. — In der am vergangenen Freitag abgehaltenen 
Generalversammlung des hiesigen Gesangvereins 
„Liedertafel" legte Herr Kaufmann O. Meißler den 
Rechnungsbericht ab, der einen Vortheilhafteren Abschluß 
als das Vorjahr zeigte. Bei der Neuwahl deS Vor­
standes wurden sämmtliche Mitglieder wiedergewählt.
— Von den auf der Wanderausstellung der deutschen 
Landwirtbschaftsgesellschaft zu Köln a. Rh. unter 
Preisbewerb gestellten Melaffefuttern hat in der Klaffe 
14, Handelsfuttermittel, die Melaffefutter-Dampf- 
Rösterei G. Holland-Altfelde für ihr Melaffefutter III 
den ersten Preis erhalten.

Konitz. Am Sonntage feierte der „Vaterländische 
Frauen - Zweigverein Konitz" auf Wrlhelminenhöhe, 
einem nahen Ausflugsplatze, ein großes Gartenfest. 
Gegen 31 Uhr wurde daS Fest durch Prolog und 
Ansprache eröffnet. Die Kapelle des Jnfanterie- 

RegiMtriS Nr. 141 konzertirte. Am Abend fand 
Feuerwerk, bengalische Beleuchtung des Festplatzes und 
große Schlachtmusik statt. Der Reinertrag des Festcs 
ist für den wohlthätigen Zweck des „Vaterländischen 
Frauen - Vereins" bestimmt. — Am 11. Juni findet 
hier zur Feier des 25 jährigen Priesterjubiläums des 
Pfarrers Bönig ein feierliches Hochamt start. Der 
katholische Kirchengesangverein wird eine lateinische 
Meffe mit Orchesterbegleitung während der kirchlichen 
Feier zum Vortrage bringen.

ßabiau. Der neunte ostpreußische Verbandstag 
der gewerbetreibenden Bäckermeister, der am 4. Juni 
in Labiau stattsand, war von 34 Delegirten beschickt. 
Dem Verbände gehören 53 Innungen an. Die 14 
Punkte der Tagesordnung fanden im Sinn des Vor­
standes ihre Erledigung. Bei der Besprechung über 
die Sonntagsruhe im Gewerbe erklärte die Versamm­
lung sich damit einverstanden, daß den Gesellen und 
Lehrlingen an den Sonntagen eine Ruhezeit von 14 
Stunden gewährt werde. Ferner wurde die Gründung 
einer fakultativen Sterbe- und Begräbnißkasse beschlossen. 
Die Kasse tritt jedoch erst dann ins Leben, wenn 500 
Mitglieder ihren Beitritt erklärt haben. Zu Delegirten 
zum Zentral-Verbandstage in Breslau wurden die 
Herren Bendziula- Osterode, Klein-Tapiau, Hellwig 
und H. Wigandt-Königsberg gewählt. Der nächste 
Verbandstag, im Jahre 1897, findet in Jnsterburg 
statt.

Mohrungen. Im Herbste vorigen Jahres be­
schlossen die hiesigen Stadtverordneten die Einführung 
eines Normal-Besoldungsplanes für die Lehrer hiesiger 
Stadt, wonach das Gehalt derselben ausschließlich der 
staatlichen DienstalterSzulagen von 1000 bis 1600 Mk. 
steigen sollte. Diese Skala sollte vom 1 April d. I. 
in Kraft treten, jedoch wurde die Bedingung gestellt, 
daß der Mehraufwand von ca. 1500 Mk. von der 
Regierung getragen werde. Nun hat zwar die Re­
gierung die Skala bestätigt, aber den gewünschten Zu­
schuß verweigert, vielmehr der Stadt aufgegeben, die 
Mehrkosten zu tragen. In der vorgestrigen S'tzung be- 
schloffen die Stadtverordneten, die Sache bis zur 
nächstjährigen Etatsberathung zu vertagen. So haben 
denn die hiesigen Lehrer für dieses Jahr und vielleicht 
auch für später umsonst gehofft.

Osterode. Endlich scheint es Ernst zu werden 
mit der Erbauung einer muen Kirche für die evange­
lische Stadtgemeinde. In der am 6. d. Mts. ab­
gehaltenen Sitzung des KirchenrathS und der Kirchen- 
gemeindemitglieder wurde der Ankauf des von dem 
MilitärfiscuS für den Preis von 45,800 Mk. an­
gebotenen Bauplatzes beschloffen. Es ist dies der 
fiscalische Platz nebst der Montirungskammer, der dem 
Kgl. Hauptsteueramte gegenüberliegt. — Für die dies­
jährige, am 19. d. Mts. abzuhaltende Lehrer-Kon­
ferenz im hiesigen Seminar haben Vorträge an­
gemeldet: Lehrer Serowy Tbyrau „Ueber die Reform 
des biblischen Geschichtsunterrichts in der Volksschule" 
und Seminarlehrer Kirchhof „Ueber den neu er­
schienenen Leitfaden für den Turnunterricht in der 
Volksschule" und Vorführung neuer Turnübungen mit 
Schulkindern. — Bei dem diesjährigen, im Rothen 
Kruge abgehaltenen Schützenfeste errang die Königs­
würde Fleischermeister Hennig, erster Prinz wurde 
Selterwassersabrtkant Schönfeld, zweiter Prinz Fleischer­
meister Kühn.

KönigSberg. Als überraschend günstiger Erfolg 
unserer Gewerbe-Ausstellung wird mitgetheilt, daß der 
von der Genoffenschasts-Bauwerft tn Memel auf dem 
Hofraum des Marine-Gebäudes ausgestellte Lachskutter 
bereits nach Pillau verkauft und eine Bestellung von 
drei weiteren Kuttern nachgefolgt ist. Die Gewohnheit 
unserer Fischer, ihre Fahrzeuge von Schweden oder 
Norwegen zu beziehen, ist damit gebrochen und kann 
diese Thatsache nur freudig begrüßt werden.

Königsberg. Nachdem die Saison in Cranz 
dieser Tage eröffnet worden, sind schon über 400 
Familien als Badegäste dort angekommen. Die neue 
kommunale Badeverwaltung läßt es sich angelegen 
sein, den Ort mit mannigfachen neuen Einrichtungen 
zu versehen. So ist die elektrische Beleuchtung ant 
Korso und am Seesteige fertiggestellt, auch wird die 
Kanalisation des Ortes noch in diesem Jahre zur 
Ausführung gelangen. , t

Posen. Die Beschickung der Provinzial-Gtwerbe- 
Ausstellung ist eine für die hiesigen Verhältnisse über- 

Elbing auf der Nord-Ost­
deutschen Gewerbeausstellung.

(Originalbericht der „Altpreußischen Zeitung".)
Eine Art berechtigter Lokalpatriotismus ist es, 

wenn wir als Einleitung zu einer Reihe von Artikeln 
über die Nordostdeutsche Gewerbeausstellung zu Königs­
berg uns zunächst über die Betheiligung der Elbinger 
an der Ausstellung informiren und ihre Ausstellungen 
und Stände zunächst aus der reichen, zum Theil über­
reichen Fülle des Gebotenen heraussuchen.

Es scheint nun wohl für einen, besonders zur 
Ausstellung nach Königsberg Gekommenen, ein 
schwieriges Geschäft, aus der bunten Mannigfaltigkeit 
der Gegenstände und aus der Menge der Aussteller 
seine Landsieute herauszusuchen, ist aber doch nicht so 
schwer. Denn theils sind die Ausstellungen der 
Elbinger so umfangreich, interessant und in die Augen 
fallend, daß sie beim besten Willen nicht übersehen 
werden können, theils lassen sie sich, bei kleinen 
Objekten, mit Leichtigkeit aus dem Katalog heraus­
suchen und werden dann auch bald mit Hilfe der all­
zeit bereiten durch Uniform kenntlichen Aufseher oder 
stets auf dem Platz anwesenden Komiteemitgliede auf­
gefunden.

Und nun wolle sich der freundliche Leser unserer 
Führung anvertrauen. Das Geschäft des Aufsuchens 
soll ihn nicht weiter ermüden.

Treten wir auf den weiten Platz der Ausstellung 
und wenden uns zu einem Umgänge nach rechts, so 
sehen wir gleich als zweites Gebäude eine zierliche 
offene Halle mit erhöhtem Mittelbau; die rechte Seite 
des von der Kunststeinfabrik von P. I a n tz e n 
in Elbing erbauten Gebäudes wird eingenommen von 
verschiedenen Produkten des Erbauers: Krippen, 
Fliesen rc. rc. In der Mitte befindet sich das Büffet 
der Brauerei Englisch Brunnen und die andere 
Seite nebst einem beträchtlichen Vorraum wird stets 
von einer Menge durstiger Seelen benutzt, die sich 
das helle und dunkle Bier wohlschmecken lassen, so 
daß man oft vergeblich nach einem Plätzchen sucht. 
Dort ist auch ein zierliches Modell der ganzen 
Brauerei vorhanden, das ein Bild giebt von der 
großen Ausdehnung des Etabliffements.

Die Wandgemälde in diesem Pavillon sind sehr 
ansprechend ausgeführt von Stelter und Albien, 
von denen wir auch im Kunstgewerbehause ein ge­
maltes Gobelin bewundern können, welches, auf Rips 
ausgeführt, einem echt französischen täuschend ähnlich ist.

Betreten wir nun das große Ausstellungsgebäude 
durch das dem Eingang zunächst gelegene Portal, so

stehen wir vor der Ausstellung von LoeserLWolff. 
— Wir sehen zwei mannshohe drehbare Pyra­
miden, von denen die eine durch ein Cigarren-Arran- 
gement, die andere durch eine Collection von Photo­
graphien geschmackvoll decorirt ist. Hinter diesen „Säulen 
des Hercules" hat aus einem Tische von nicht geringen 
Dimensionen das von G. u. I. Müller hier gefertigte 
Modell des hiesigen Etablissements unter Glas in 
musterhafter Naturwahrheit im Maßstabe 1 : 50 Auf­
stellung gesunden, während in der Nähe dieses Kunst­
werkes die verschiedensten Rohtabake und eine Gruppe 
von fast durchgehendS blühenden Tabakpflanzen das 
Auge des Besuchers erfreuen. Die größte Anziehungs­
kraft für den Laien besitzt aber der „Arbeitssaal im 
Kleinen", in welchem 9 junge Mädchen, die, unter 
uns gesagt, schon durch ihre schmucke Kleidung und 
ihr angenehmes Aeußere — nun, man rühmt ja den 
Elbingerinnen nach, sie seien alle hübsch — eine große 
Schaar Beschauer um sich sammeln, den Lebenslauf 
einer Cigarre von „der Wiege bis zum Grabe", 
d. h. tis sie aufgeraucht wird, vorführen. O, wir 
dürfen ganz dreist uns eine Cigarre ausbitten, mit der 
größten Liebenswürdigkeit wird uns eine — ja 
wünschen sie Handarbeit, imittrte Handarbeit oder 
Maschinenarbeit? — überreicht, nur — anrauchen 
dürfen wir sie im Gebäude nicht. Zum Hintergrund 
haben diese Musen des Tabaks einen mächtigen zehn- 
ecktgen Pavillon von 5,40 Meter im Durchmesser. 
Wir dürfen wohl verrathen, daß derselbe 
schon für die nächstjährige Berliner Ausstell­
ung erbaut ist. Eine Betrachtung der wieder aus 
Cigarren bestehenden äußeren Dekoration genügt 
uns aber nicht, wir können ja als Eingeweihte näher 
treten: man komplimentirt uns auf einer Seite hinein 
und auf der anderen hinaus. Da stehen wir aber 
dem großen Bilde gegenüber, das seinerzeit zum 
Jubiläum des Etablissements von Herrn Surand an­
gefertigt wurde und staunen Über die Menge des 
Personals, das sich auf demselben zeigt. Es kann 
uns aber nur befriedigen, wenn das Bild, wie man 
uns mittheilte, etwas höher gehängt wird, noch besser 
wird es dann auf den Beschauer wirken und ebenso 
die Büsten des kaiserlichen Paares und des Prinzen 
Heinrich.

Weiter finden wir in dem Hauptgebäude ein zier­
liches Kupfermodell von Ed. Palm, den neuen 
Elbinger Rathbausthurm darstellend, eine Uhr tragend. 
Merkwürdiger Weise sind verschiedene Industrien, die 
sogar von ganz kleinen Städten zahlreich beschickt sind, 
Lederindustrie, Wagenbau, Bekleidungsindustrie, Möbel­
fabrikation rc., von Elbing ganz unvertreten gelassen.

Wandern wir hinüber ins Kunstgewerbemuseum, so 

finden wir dort von I. Surand Elbing verschiedene 
Photographien, wie der Katalog besagt: „Allgemein 
interessante Arbeiten auf dem Gebiete der Kunst- und 
gewerblichen Photographie." Sie zeugen, ebenso wie 
das vorher erwähnte, von demselben hergestellte 
Gruppenbild der Firma Löser & Wolfs, von einer 
hervorragenden Fertigkeit auf diesem Gebiete und 
können sich neben den Arbeiten von andern 
Städten ruhig sehen lassen.

Wir wenden uns weiter zu dem Pavillon des 
kleinen Kindes, der Frauenarbeit und für Hausfleiß. 
Hier hat ein Elbinger Damenkomitee, unterstützt 
durch Herrn Gewerbeinspektor Krumbhorn, weibliche 
Handarbeiten der verschiedensten Art gesammelt und 
in einem Schränk von gewaltigen Dimensionen aus­
gestellt, in dem sich auch in Lebensgröße ein paar 
„ausgestopfte Menschen" befinden: Niederunger in 
Nationaltracht. Wir müssen uns versagen, im Ein­
zelnen auf diese höchst interessante CollektivanSstellung 
einzngehen, denn was versteht ein Mann von weib­
lichen Handarbeiten, können aber versichern, das wir 
von jedenfalls sachverständigen Beschauerinnen mehr­
fach Ausrufe wie „reizend, entzückend, himmlisch, 
trantst" belauscht haben. Die Haushaltungsschule 
des vaterländischen Frauenvereins hat einen 
vollständig mit allen zugehörigen Küchengeräthen ver­
sehenen Kochherd ausgestellt und einen ganzen Unter­
richtsplan vorgesührt; sie beweist, ebenso wie die 
Handels- und Gewerbeschule für Mädchen, 
wieviel für die Ausbildung der weiblichen Jugend in 
Elbing gethan wird. Bon letzterer sind Jahresberichte, 
Buchsührungsarbeiten, die verschiedenartigsten Zeich­
nungen und Musterzeichnungen, Zahlen, Initialen, 
Inschriften u. s. w. dargcstellt..

Daß aber auch die gewerbliche Ausbildung der 
jungen Leute nicht vernachlässigt wird, lehrt ein Blick 
auf die in einem Anbau des Gebäudes für Kunst und 
Kunstgewerbe befindliche Ausstellung für gewerbliches 
llnterrichtswesen und gewerbliche Literatur. Der be­
treffende Aufsatz im Katalog ist von Herrn Direk­
tor Witt-Elbing verfaßt. Neben den ähnlichen 
Königsberger Anstalten finden wir hier die Fort­
bildung- und Gewerkschule in Elbing ver­
treten, hauptsächlich durch Zeichnungen, Modellir- 
arbeiten und ausgelegte Hefte. Aehnlich das erste 
deutsche Han dels - Lehrinstitut von Otto 
Siede in Elbing.

Treten wir nun in die Marineabtheilung ein, so 
haben wir hier die Firma, die den Ruhm Elbings bis 
in die fernsten Welttheile getragen hat: Schichau. 
Sie bildet zusammen mit der Ausstellung der Kaiser­
lichen Marine einen Glanzpunkt des ganzen Unter­

nehmens. Es würde zu weit führen, die zierlichen 
»Modelle von den kleinsten Torpedoböten bis zu den 
großen Passagierdampfern aufzuzählen: So etwas 
muß man selbst sehen, und es ist durchaus nicht un­
gerechtfertigt, wenn das Ausstellungscomitee hierfür 
einen Extraeintrittspreis verlangt, mag auch das 
Publikum darüber sch'mpfen. Daß überhaupt Elbing 
in der Metallwaaren- und Maschinenindtistrie besonders 
stark ist, zeigen uns weitere Aussteller: Fr. Bult- 
mann vorm. Gustav Schlegel, der eine schmiede­
eiserne zweiflüglige Eingangsthür für 1000 Mk. und 
verschiedene kleinere Sachen ausgestellt hat, ferner 
H. Hotop, der eine große Compounddampfmaschine 
in der Maschinenhalle stehen hat; daneben eine große 
Centrifugalpumpe, die in der Stunde 1440000 Liter 
Waffer hebt und dabei nur 2300 Mk. kostet, und der 
außerdem die Pumpenanlage am Teich eingerichtet hat, 
die den weiten Ausstellungsplan mit Wasser versorgt. 
DaS zeigt uns ferner Adolph H. Neufeldt, von 
welcher Firma wir in der landwirthschaftlichen Halle 
eine große »Pyramide der verschiedenartigsten Milchge­
fäße und Controll-Milchmesser haben. Dort sehen wir 
auch Erich Müller, der neben einer Menge land- 
wirthfchaftlicher Maschinen einen Petroleummotor in 
Thätigkeit vorsührt. Molkerei- und Wirthschaftsgeräthe 
stellt auch G. Zillgitt, Herrenstraße 49, aus, 
während Richard Siebert, Danzigerstraße 10, 
metallene Maschinen, Armaturtheile und Armaturen 
für Gas- und Wasserleitungen ausgestellt hat.

Außen vor der großen Maschinenhalle ist eine 
prächtige Kollektion großer Mühlsteine von der 
Mühlsteinsabrik F. Schmidt ausgestellt, die auÄ 
noch andere Mühlcnbedarssartikel führt. Es wären 
noch zu erwähnen die Dachpappen von F. Räthe 
und die Ausstellung des oft- und westpreußisch^ 
ZieglervereinS, der seinen zeitigen Sitz in Elbing 
hat. Nicht vergessen sei auch die von P. 
zierlich erbaute Betonbrücke über den Teich nach ve 
Insel, auf der von G. Leistikow • Neuhof P® 
Elbing die verschiedensten Obst- und Beerenwein 
ausgeschenkt werden, und da wir damit in die Uw 
gegend von Elbing gekommen sind, sei auch die huvlw 
kleine Ausstellung von Korbwaaren erwähnt, die » 
Rittmeister a. D. Fritz v. Förster aus Wogen 
von selbsttzezogenen Korbweiden gemacht hat. t 

Wie man sieht, ist unsere Stadt reichlich und sehr
z. Th. sogar ausgezeichnet vertreten. Sie "tc( 
wenigen Industriell abgesehen, durchaus nicht v 
den Schw'sterstädten zurück und würde eine rn 
nach der Ausstellung allein schon unserer 3nD 
wegen lphnend sein.



und 1,134 in Niederöfterreich.
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früheste« Vormittag-stunde« Ware« die Wen Plötze 1 
besetzt, wer später kam, mußte froh sein, überhaupt ! 
ein Plätzchen zu finden. Eingeleitet wurde das Kon- i 
zert durch den Vortrag einiger Orchesternummern < 
seitens unserer Kapelle, während das Vokalkonzert i 
gegen i-6 mit dem »Sang an Aegir" begann. Großen i 
Erfolg erzielte dann die gehaltvolle Komposition des ; 
ehemaligen Dirigenten der Liedertafel, Herrn Loetsch, 
„Das Reich des Gesanges", mit Orchester, in welcher 
Herr G. das Baritonsolo ansprechend vortrug. Nach 
einem 2. instrumentalen wurde der 2. gesangliche 
Theil eröffnet mit dem „Gothenzug", einem Zugstück 
des Memeler Sängerfestes. In Moll gehalten, mit 
düsterer Trompetenbegleitung, machte dasselbe einen 
ernsten Eindruck. Zu Grunde liegt der Komposition 
das bekannte Gedicht aus Dahn's „Kampf um Rom". 
Recht anheimelnd und von frischem Hauche durchweht 
ist auch die heitere Weise von Julius Witt: „Gießt 
in den Humpen feurigen Wein". Großen Erfolg 
erzielte auch das türkische Lied: „Setze mir nicht, Du 
Grobian, den Krug so derb vor die Nase" — und 
das alte Gewalt-Zugstück: „Die Waldschenke." Das 
dankbare Pubikum ermunterte die Sänger zu einem 
dritten eingelegten Gesangstheil, in welchem „Ave 
Maria", „Wer hat Dich Du schöner Wald", „Die 
Spinnerin" und einige andere Nummern zum Besten 
gegeben wurde. Erst gegen 110 hatte das Konzert 
sein Ende erreicht.

Der Werkmeisterverein hielt Sonnabend in 
den Räumen des Herrn Wehser eine Sitzung ab, in 
der intimere Angelegenheiten des Vereins besprochen 
wurden.

Der Elbinger Beamtenbund feierte am Sonn­
tag im Garten des Herrn Wehser sein erstes Sommer­
vergnügen: Konzert, Verwürflungen, Preisschießen u. a. 
Am Abende wurde ein prächtiges Feuerwerk abge- 
brannt. Tanz bis zum nächsten Morgen beschloß das 
fröhliche Fest.

Der siebente Friedens - Congrest ist auf den 
16. August festgesetzt worden; aus Mangel eines ent­
sprechenden Versammlungssaales in Luxemburg soll er 
in Brüssel abgehalten werden.

Beamten-Bereinigung. Nach einer Zusammen­
stellung betrug ult. 1894 die Zahl der Mitglieder 
57 239 mit 3 892 546 Mk. Spareinlagen. Das reine 
Vermögen beziffert sich auf 353 843 Mk. Dem Berufe 
nach gehören u. A. der Vereinigung an: 37 941 
Reichs- und Staatsbeamte, 3985 Communalbeamte, 
9557 Geistliche, Lehrer rc., 940 Aerzte, 401 Rechts­
anwälte. An 3727 Mitglieder sind Darlehen von 
764 Mk. gegen 4^—6 Prozent Zinsen ausgegeben. 
Der Gewinnantheil für Spareinlagen beträgt bet den 
Einzelvereinen li bis 5,46 Prozent, darunter Danzitz 
mit 6 Prozent Darlehnszinsen und 4 Prozent Zinsen 
bis 1000 Mk. und 3 Prozent für diesen Betrag über­
steigenden Kapitalbetrag.

Das Manuskript einer Annonce ist eine Ur­
kunde, so ist kürzlich gerichtlich entschieden worden. 
Ein Landmann hatte an ein Blatt eine Annonce mit 
gefälschter Unterschrift geschickt. Unter dem anscheinend 
harmlosen Inhalt der Annonce barg sich eine Beleidigung 
gegen einen Einwohner. Die Strafkammer verurthetite 
den Einsender der Annonce wegen Urkundenfälschung 
zu einer Woche Gefängniß.

Haff und See. Mit dem gestrigen Tage haben 
die Bäder in der offenen See in Kahlberg begonnen. 
Ueberhaupt hat sich der Kurort in diesem Jahre schon 
14 Tage vor der usancemäßigen Saison durch zahl­
reiche Fremden belebt. Die Wirthschaft im dritten 
Hotel, welches übrigens verkäuflich ist, hat für diesen 
Sommer wieder von der Rentiere Schaumburg hier 
Herr Restaurateur Außen aus dem „Goldenen Löwen" 
übernommen. Im Sanatorium ReimannSfelde be­
finden sich seit 3 Wochen 30 Kranke, welche dort nach 
Kneipp'scher Methode Genesung suchen und finden. 
Der immer schöner werdende Park ist für das Publikum 
auch in diesem Jahre abgesperrt, dagegen hat Herr 
Restaurateur Zimmermann für Sitzplätze in seinem 
romantischen Garten hinter dem Hause gesorgt, auch 
lagert's sich dort im hohen Grase unter Riesenampser 
und Meerrettigstauden mit dem Ausblick über's Haff 
gar nicht übel. Cadinen ist schon bis jetzt in 
diesem Jahre von vielen hundert Fremden besucht 
worden. Am Donnerstag trafen dort etwa 300 Per­
sonen aus Rückfort und Pr. Rosengart zu Wasser 
und auch mehrere Geistliche aus Frauenburg 
zusammen. Wie üblich, amüsirten sich die 
jungen Leute im Parke am steilen „Mullenberge". 
Vergnügt schaute dem munteren Treiben auch der 
Stadtpfarrer K. aus Frauenburg zu. Er gerieth dabei 
aber mit dem einen Fuße in das Seil, welches zum 
Aufziehen des Troges benutzt wird, wobei ihm der 
Fuß aus dem Fesselgelenk gedreht wurde. Unter 
furchtbaren Schmerzen wurde der bejahrte Herr in das 
Gottschalk'sche Gasthaus getragen und der Arzt aus 
Tolkemit herbeigerufen. Die Verletzung ist eine sehr 
gefährliche. Auch sie mahnt zur größten Vorsicht am 
Mullenberge, wo sich auch mancher Elbinger schon 
derbe Püffe geholt hat.

Die Hauptfrage, die bei der geplanten Neu­
ordnung des Handelskammerwesens entschieden werden 
soll, ist die, ob obligatorische Handelskammern über 
das ganze Staatsgebiet einzurtchten und wie deren 
Bezirke abzugrenzen seien. Bisher hatten die Provinzen 
Ost- und Westpreußen in Braunsberg, Jnsterburg und 
Thorn, die Provinz Pommern in Swinemünde und 
Stralsund, die Provinz Posen in Posen und Bromberg 
Handelskammern, tu der Provinz Brandenburg ist der 
Regierungsbezirk Potsdam sowie die Hälfte des 
Regierungsbezirks Frankfurt e. O- ohne Handels­
kammern. Die kaufmännischen Körperschaften, die 
außer den Handelskammern bestehen, entstanden: zu 
Berlin im Jahre 1820, Stettin 1821, Danzig und 
Memel 1822, Königsberg und Tilsit 1823, Elbing 
1824 und Magdeburg 1825.

Radfahrer - Sport Die in voriger Nummer 
mitgethetlte Fahrrad-Leistung des Herrn G. wird, wie 
man uns von geschätzter Seite schreibt, von jedem 
Sportsmann angezwetfelt werden müffen, wenn man 
bedenkt, daß der vom Sports-Ausschuß des Deutschen 
Radfahrerbundes letztaufgestellte Niederradrecord, ge­
fahren von Herrn Chr. Andersen-Kiel am 9. Septbr. 
1894 auf der Strecke Hadersleben-Hamburg für oben 
angegebene Strecke ca. 8 Std. 42 Min. beträgt. 
Demnach scheint dem Fahrer bei der Zeitherechnung 
ein Irrthum unterlaufen zu sein. Mit Freuden sieht 
man den Radfahrersport erblühen, oder wunschenS- 
werth wäre es, wenn die einzeln fahrenden Herren sich 

> den hiesigen Vereinen anschließen würden.
Heugrasverpachtung. Montag, den 10. d. M., 

i Nachmittags 4 Uhr, wird ein Theil der Grasnutzung 
: auf der Tafel an der Schwimmanstalt von der Dampf- 
: entwässerungsmühle ab öffentlich meistbietend ver­

pachtet.
Der Elbinger Hauptviehmarkt findet Mrtt- 

woch, den 12. d. Mts., statt.
Herrengarderobe kann man, wenn dieselbe nicht 

einer chemischen Wäsche außer dem Haufe unterzogen

vur reichhaltige. In dem übersichtlich geordneten 
Katalog sind 623 Aussteller verzeichnet; darunter be­
finden sich eine große Zahl Kollektivausstellungen, so 
daß die Gesammtzahl der Aussteller sich auf nahezu 
800 beläuft. Das ganze Ausstellungsmaterial, das 
kine Fläche von etwa 15000 Quadratmeter bedeckt, ist 
in 16 Gruppen geordnet. Die überwiegende Mehrheit 
der Aussteller gehört der Provinz Posen an. Von 
den Nachbarprovinzen ist Schlesien besonders vielseitig 
vertreten. Der Besuch der Ausstellung entsprach bis­
her den aufgewandten Mühen vollständig. In den 
"fingstfeiertagen stieg die Zahl der Besucher täglich 
aus über 12000 Personen, von denen die Hälfte 
Fremde waren.

Gnefen. Die hiesige Polizei hat von den Veran- 
Etern des demnächst hier stattsindenden polnischen 
^rvvinzial-Sängerfestes eine Verdeutschung sämmtlicher 
äum Bortrage kommenden Lieder eingefordert.

Lokale Nachrichten.
Beiträge für diesen Theil werden jederzeit 

gern entgegengenommen und angemessen honorirt.
Elbing, 10. Juni. 

 Muthmatzliche Witterung für Dienstag, den 11. 
Funt: Veränderlich, kühler, frische Winde.

Confereuz der Gewerbeaufsichtsbeamten der 
Provinz Westpreußen. Am 6. bis 8. d. Mts. waren 
^erselbst sämmtliche Gewerbeaufsichtsbeamten der Pro­
vinz Westpreußen unter Vorsitz des Regierungs- und 
Aewerberathes für die genannte Provinz, Herrn 
Drilling aus Danzig versammelt. Die Berathungen 
fQnben am 6. und 7. im Magistratssaale des hiesigen 
Rathhauses statt. An derselben betheiligten sich 
^odecernenten, der Regierungen zu Danzig und 
Riarienwerder, die Herren Regterungsaffessor v.Büchttng 
Und Regierungsrath Lehwald, ferner die Kgl. Gewerbe- 
wspektoren Krumbhorn-Elbing, Bohmer-Marienwerder, 
Rübens-Konitz, die kommissarischen Gewerbeinspektoren 
Dr. Wollner-Danzig, Garm-Thorn und die Gewerbe- 
^nspektionsassistenten Kgl. Regierungs - Baumeister 
Nelleccen-Danzig, Eichmann - Marienwerder. Neben 
Angelegenheiten über die Ausübung des Dienstes wurde 
über die Handhabung der Bahn der sozialen Gesetz­
gebung verhandelt und hierbei den Arbeiter-Wohlfahrts- 
einrichtungen besondere Berücksichtigung geschenkt. 
Hauptpunkt der Tagesordnung bildete auf Anlaß 
einer Anfrage des Ministers für Handel und 
Gewerbe die künftige Gestaltung der Dampf- 
keffelrevision, damit in Zukunft den Aufsichtsbeamten 
die Möglichkeit gegeben werde, sich noch intensiver als 
bisher der eigentlichen Gewerbeaufsicht widmen^ zu 
können. Gingen die Meinungen der Herren darüber 
zum Theil sehr auseinander, so waren sie doch darin 
einig, daß die Behandlung der Lokomobilen und Kessel 
der landwirthschaitltchen Neben - Betriebe in anderer 
Weise zu regeln sei. Ueber die vorgeschlagene 
Art der Regelung ließ sich augenblicklich noch 
nichts Sicheres sagen, zumal doch die Ent­
scheidung schließlich von dem Herrn Minister ge­
troffen werden wird. Am 7. Juni Morgens wurden 
die Etablissements von Löser & Wolfs und die der 
Aktien-Gesellschaft Adolph H. Neufeldt besichtigt. In 
beiden wurden die Herren aufs Liebenswürdigste em­
pfangen und bereitwilligst durch die Räume geführt. 
Am 8. Juni Morgens fuhren die Herren per Dampfer 
-Vorwärts" hinaus, um einigen Haffziegeleten einen 
Vesuch abzustatten, und wurden sie besonders in der 
Ziegelei deS Herrn Schmidt freundlichst ausgenommen. 
Nachdem noch den schönsten Punkten der Haffküste 
Ein kurzer Besuch abgestattet worden war, verließen 
die auswärtigen Herren zum Theil an demselben 
Abend unsere Stadt wieder. Voraussichtlich werden 
sich dieselben am nächsten Sonnabend und Sonntag 
nach Königsberg begeben, um dort mit den Kollegen 
der Provinz Ostpreußen zu conferiren und die Aus­
stellung eingehend zu studiren.

y. Regatta. Der Verlauf der gestrigen Regatta 
in Danzig konnte Dank dem schönen Wetter ganz im 
Sinne des Programms stattfinden. Als Schieds­
richter in dem Ringen um die Krone fungirten die 
Herren Otto Voß-Stettin und Preuß-Graudenz, mit 
deren Angaben unsere Notizen übereinstimmen. Aus 
dem Anfänger - Vierer - Rennen, bei dem Ruderclub 
..Victoria" und „Danztger-Ruder-Verein" starteten, 
ging letzterer als Sieger nach 6,53 Min. durch's Ziel, 
Ehrend sein Rivale 7,05 Min. brauchte. In dem 
Nennen für Junior - Einer siegte der „Danziger 
Nuder - Verein" gegen den Elbinger „Nautilus" 
und „Vorwärts". Der „Nautilus" verlor durch 
Versteuern mehrere Bootslängen, ging darum 
auch noch nach dem „Vorwärts", der der Gefahr des 
Versteuerns nicht so ausgesetzt war, als in der Mitte 
fahrend, 8,31 Min. durchs Ziel, während der Sieger 
8,09 Min. dazu brauchte. Das Vierer-Rrnnen, dessen 
Sieger den Kaiserpreis erhalten sollte, gewann 
»Victoria" gegen „Vorwärts", „Königsberger Ruder- 
Club" und „Danziger Ruder-Verein", welche letztere 
beiden aber schon vor dem Ziel das Nennen aufgaben, 
so daß „Victoria" nur um 10 Sek. gegen „Vorwärts" 
siegte, der in 6,25 Min. durchs Ziel ging. Bei dem Dollen- 
Bterer-Rennen startete „Victoria", zwar angemeldet, 
dennoch nicht mit und „Nautilus" gewann das Rennen 
wit 1 Länge Borsprung gegen den „Königsberger 
Ruderclub". Das Gig-Doppelzweier-Rennen wurde 
vom „Vorwärts" gegen den Danziger Ruder-Verein 
gewonnen, was zum Theil aber wohl der besseren Ein­
richtung seines Bootes zuzuschreiben ist (Vollausleger.) 
Das Junior - Vierer - Rennen um den Wanderpreis 
wurde vom Danziger Ruder - Verein gewonnen, der 
wit 7,07 Min. durchs Ziel lief. Der Danziger Rudecverein 
startete beim leichten Vierer - Rennen nicht ab und 
»Vorwärts" siegte gegen „Victoria" mit 7,23 Min. 
Bei dem Einer - Rennen gab Herr Knopf den Wett- 
kampf nach kurzer Fahrt auf zum großen Bedauern 
der Schiedsrichter, denn bei dem Ruf seines Gegners, 
Herrn Sommerfeld, als vorzüglicher Skuller wäre eine 
Niederlage für ihn immer noch ehrenvoll gewesen. 
Da bei dem Achter-Rennen keine Conkurrenz vorhanden 
war, so konnte der Preis dem Ruderklub „Victoria" 
^icht strittig gemacht werden. Die Preise vertheilte 
^berpräsident v. Goßler, der sich besonders lobend 
über die Elbinger aussprach, daß sie auf ihrem 
Annen Flüßchen so Tüchtiges gelernt hätten.

Herr Bischof Dr. Thiel tras am Sonnabend 
Nachmittags mit feierlichem Geleite und Geläute hier 
ein. Er begab sich zuerst in die Kirche, wo er eine 
Lttze Andacht verrichtete und dann einige Visiten ab- 
uattete. Am Sonntag nahm er in der Nicolai-Kirche 

Firmung vor und besuchte Abends dann den Ar- 
j 'wrverein im Gewerbehause und den Gesellenverein 
w Goldenen Löwen. Heute findet die Visitation der 
Schulkinder in der Pfarrkirche statt und Abends die 
Vorstellung des Cäciltenvereins.

Liedertafel. Der lachende Sonnenschein, der 
meteorologisches Erwarten sich auch gestern über 

. "lere nordische Heimath ergoß, hatte Jung und Alt 
unser herrliches Vogelfang gelockt. Schon in den

werden soll, recht gut - bestehe sie nun au» Tuch« oder z kelt sei die erste Bedingung zum Erfolge gewesen- 
Wollstsffeu — mit einer Abkochung von Quillajarinde I Jetzt lasse sich da- allerdings nicht mehr so durch- 
mittels weicher Bürste abbürsten. Zur Reinigung der I führen. Er gehe aber doch mit Vertrauen und festem 
etwas fettig oder speckig gewordenen Rockkragen wende t Willen nach Afrika. Er werde das dort geschaffene 
man Salmiakgeist an, der mit genau zehn seinem Maße I Gute erhallen, die gute Verwaltung und die gute 
gleichen Theilen Wasser versetzt ist. Bet besonders Schutztruppe, aber vor Allem werde er die ntensioe 
zarten Stoffen, nämlich zart in Bezug auf die Farbe, I Inangriffnahme der wirthschastlichen Cn 1 wickelung be- 
kann man die Kragen mit rohem Ei etnreiben, dasselbe I thätigen. Er wolle sedem wirthschastltchen Unt^cnehmen 
gut eintrocknen lassen und anderen Tages abbürsten. | Thür und Thor öffnen. Gr hoffe, daß die Kolontal- 
Auch dieses Verfahren entfernt den fettigen Schmutz I gesellschaft ihn auch bann nicht fallen lassen werde, 
in genügender Weise, etwas langsamer zwar, aber I wenn es auch einmal heißen sollte, der Wttzmann ist 
sicher und für jede Farbe gefahrlos. Für gewöhnliche I auch vom „Tropenkoller" erfaßt, 
graue Stoffe, bei denen man wegen der Farbe nichts I TTT.
zu fürchten hat, kann man Pottasche — eine Messer-1
spitze in warmem Wasser aufgelöst - anwenden und $ g Gesamnttvermögen der römisch-katholi- 
bürste mit dieser Lösung auch den Rockkragen tüchtig f A ~ J Oesterreich beträgt nach den 
ab. Herrenkragen von Sammet versucht man durch Sn Will. Gulden;
das Reiben mit einer halben Zwiebel (gegen den Strich) I J b b ,u berücksichtigen, daß der Grundbesitz 
neuen Glanz zu verleihen. Sie müssen aber nack> der dabei ist zu höchstens 28 pCt.

Steinigung gut an einem staubfreien Orte frodnen M rolcHtd)en SBertbeS angegeben warben ist. also viel 
Sall hab Tracknen sehr rasch bar sich gehen so Me ! nlcbr,g elnge|lW Böhmen Hai mit 461
man den Kragen — natudtd) auf ber Unten der ra(llonm ®ulben ba8 ßtö&te Kirchenvermögen. bann 
gutterfeite über ein heiße? Wen. Die- taun übrigen« jol()t Rieberöfterreich mit fast 161 »Ionen Gulden, 
auch nach bem Trocknen durch b.e Luft nicht traben, I Kirchen und Kapellen hat Oesterreich
es ist im Gegentheil dem gereinigten Sammet nur 834, davon sind 3,726 in Böhmen, 1,607 in Tirol 
nützlich. 1 ' - ■ 

Der Minister der öffentlichen Arbeiten hat
gestattet, daß aus Wunsch den Veteranen, welche der i SLs-—
25jährigen Wiederkehr des Stegesjahres 1870 in |
Elsaß-Lothringen beiwohnen wollen, aus Gesundheits-1 Stuttgart. Weitere Wolkenbrüche mit schwerem 
rücksichten die zweite Wagenklassegewährt werden ^der auf Hemtnghofen, Langenargen
kann, bei Losung von se zwei Militarfahrkarten für ${r( Tettrang), Altheim und Ändelfingen (Bezirk 
die Hin- und Ruckreise. Eine Platzgebuhr in den ^teJnnfien) nieder. In Hailttngen wurde der Plan- 
Durchgangszügen wird nicht erhoben. e{ne§ Geschirrhausirers fortgerissen, zwei Jn-

D er Preis fürGeflügelzucht in der Ausstellung ertranken. In Aßmannshardt (Bizirk Biberach) 
zu Marienwerder st Herrn Hausbesitzer Fischer zuge- I das Rathhaus, in Altenweiler eine Mühle fort­
fallen. Dieser besitzt eine großartige Geflügelzucht, lff wobei ein Kind ertrank. Ueber Alpirsbach 
welche seltsame, in Elbing bisher unbekannte Thiere »nb’ @(atten (Bezirk Freudenstadt) zog eine Windhose, 
aufweist. 1 - — -  r '------ n—■*-

Frische Kartoffeln Auf vielen Feldern, be­
sonders aber in Gärten, stehen die Kartoffeln in 
schönster Blüthe. Wir haben also die Aussicht, in 
den nächsten Tagen frische, einheimische Kartoffeln für 
mäßige Preise zu kaufen.

Polizeibericht. Gestern Abend wurde ein in der 
Sonnenstraße wohnhafter Arbeiter von dem in der 
Gr. Hommelstraße wohnhaften Schneider S. und dem 
Tapezierer A., sowie einem in der I. Niederstraße 
wohnhaften Menschen derartig mit Stöcken und 
Messern bearbeitet, daß der Schwerverletzte sofort ins 
Krankenstist geschafft werden mußte. Ferner wurde 
ein Arbeiter aus Pangrltz-Colonie verhaftet, weil er in 
und vor einem Tanzlokal in der Ziegelscheunstraße ein 
Doppelterzerol abseuerte. Ebenso erging es am Sonn­
abend Abend einem Arbeiter aus Pangritz-Colonie, v w Clll wwlwlr vw -
der in der Reiferbahnstraße in-trunkenem Zustande wurden; einige Arbeiter erlitten Kontusionen, 
mit einem offenen Messer um sich her focht und da- [ Entstehungsursache ist unbekannt.
durch die Passanten gefährdete. I Seltener Jnstikt. Vor mehreren Jahren ver-

T’ "7« . , | kaufte der Wirth W. auS Neu-Passarge nach auswärts
Kunst und Wissenschaft. eine braune Stute. Am 7. Juni Morgens fand sich 

f m , I vas Thier nun wieder auf dem Gehöfte des W- ein 
Weimar. In der.zahlreich besuchten^Versamm- & frgefrte ©nlafc. Das treue Pferd muß seinem

und" die Großherzogin beiwohnten, erstattete Ruländ 
L-. _____ T. 7'7''' " 7
einen sehr beifällig aufgenommenen Vortrag über 
epische Dichtkunst und Goethe. Professor Suphan 
machte Mittheilung von der Auffindung des für 
Annette Tschönkopf bestimmten Büchleins mit ge­
dichteten Erzählungen Goethe's aus der Zeit seines

SozmIeA. I Marienb.-Mlawk. Stamm-Prioritäten . 1123,00

Budapest. 1200 Briefträger und gleichgestellte! Produkten-Börse.
Postbedienstele haben am Sonnabend den Dienst ein-1 Aurs vorn..............................................
gestellt, nachdem die Forderung auf Erhöhung ihrer Kerzen ^um . ....................

 Bezüge zurückgewiesen worden war und die Wort- ' '
sührcr in die Provinz versetzt worden waren. Am I ua September  
rechten Donauufer wurden heute gar keine Briefe aus-I Tendenz: flauer, 
getragen, am linken nur theilweise. Die Streikenden I Petroleum loco.........................................
begaben sich in eine Ortschaft außerhalb deS hiesigen | Küböl Juni  
Polizetrayons, wo sie ihr Standquartier einrichteten. I , Oktober ...................................
Die Ausständigen terrortfiren diejenigen Kollegen, | Spiritus September  
welche ihren Dienst versehen; die Polizei schreitet je-i in  Min Mittaar
da» OTen btefe auSftänblgen ein. ®=r $aftberlebr «r^be,

wird durch Heranziehung von Postbeamten aus der I @etreibe Woll-, Mehl- u. SpirituscommissionSgeschäst. 
Provinz und Neuanstellungen von Beamten aufrecht I Spiritus pro 10,000 L o/o exel Faß.
erhalten. Ansammlungen von Streikenden werden I Loco contingentirt................................... 58,50 A Geld,
von der Polizei nicht geduldet. Viele Postbedienstete | Loco nicht contingentirt  38,75 „ Geld.

 wurden aus dem Wege zu ihren Aemtern von den I ———
Streikenden insultirt. Der Kutscher und der Brief-1 Spiritttsmarkt.
träger eines Ambulanzwagens wurden mißhandelt und | Danzig, 8. Juni. Spiritus pro 10,000 Liter loco 
die Uebergabedokumente zerrissen. I tontingentirt 58,00 Gd., Juni 58,00 Gd., nicht con-

Leivria. Eine am Sonnabend Vormittag hier I tingentirter 38,00 Gd., pro Mai 38,00 Gd. 
abgehallene Versammlung der ausständigen Maurer! Stettin, 8. Jum Loco Konsum-
beschloß, tm AuSstmtb zu verharren, etwaige Ber- KbnIunPeuer SS,so^ lo^ ohne » * •J’ [
Mittelungsvorschläge der Gemeindebehörden aber nicht I steuer , , pro ^um , , ©epi g 1 
^^Wien?^Sonntag Vormittag versammelten sich I Maadebura ^E^KormIücker rkl von 92 °/o 

gegen 4000 Arbeiter in verschiedenen Gasthäusern des ^en^n?ent neue" -,-. Kornzucker exkl. bon 88 o/o 
Praters. Im Gasthause zum Tivoli wollte Ab-1 R^hement —, neue 10,55. Nachprodukte exkl. von 
geordneter Pernerstorser eine Rede halten, das Lokal 1 75 0/0 Rendement 8,00. Ruhig. — Gemahlene Raffinade 
wurde jedoch durch die Polizei geräumt. Hierauf be- i mit Faß —,—. Melis I mit Faß —,—. 
gaben sich die Arbeiter in ein anderes Wirthshaus, I 
wo trotz des Verbots des Polizeikommissars die An-1 
sprachen fortgesetzt werden sollten. Ein Agitator, der I 
in demonstrative Rufe ausbrach, wurde von der I 
Sicherheitswache verhaftet und zum Polizeikommissariat | 
abgeführt. Unterwegs versuchten die Arbeiter, den! 
Verhafteten zu befreien und bewarfen die berittenen I 
Wachtleute mit Steinen. Die Wachtleute zerstreuten! 
hieraus die Menge mit flacher Klinge und drängten I 
sie schrittweise aus dem Prater hinaus. Es wurden I 
mehrere Verhaftungen vorgenommen. Die Arbeiter-1 
gruppen zogen sodann in der Richtung gegen das! ------------------—----------------- f ..
Parlamentsgebäude weiter, unt vor demselben Kund-1 wird heute von einer^ großen d^zay^umversirar^ 

das Gebäude besetzt und zerstreute die Menge. I gewandt was wohl der beste Beweis für die 
 —— o I eigenartige und vorzügliche Wirkung der nmen

Colomales. I Patent-Myrrholin-Selfe auf die Haut ist. Das
Bei dem Festmahle der deutschen Kolonial-1 Stück (100 Gramm schwer) os dfg- ' 

gesellschaft m Kaffel hat sich Major v. Wißmann, I hältlich in den Apotheken, guten Droguel- 

der neue Gouverneur von Deutsch-Ostafrika über die j Parfümeriegeschäften. --------------------------
seiner harrenden Aufgaben geäußert. Er meinte, feine | 
neue Thätigkeit werde schwieriger und verwickelter sein! ®
als seine frühere. Bisher habe er eine Selbstständig-1 Svecial-Breisliste versendet in geschlossenem Couvert 
keit in Afrika gehabt, wie sie keinem Beamten gewahrt I V «P Einsendung von 20 in Marken 
worden sei, was er dem Verständniß des Fürsten ^ue^Ma^ge^ms n g 
Bismarck zu danken gehabt habe, und die Selbstständig-1 W. H. Miete»,

Börse und Handel.
Telegraphische Börsenberichte.

Berlin, 10. Juni. 2 Uhr 15 Min. Nachm.
Cours vom 8.|6. T

der ein Wolkenbruch folgte. Ebenso gingen im Lauter- 
bachthal und in Sulzbachthal bet Schramberg Wolken­
brüche nieder, ferner im ganzen Thal der Nagold. 
In Niederau bei Tübingen wurden 4 Brücken sort- 
gerisien; in Ludwigsburg fiel kurze Zeit Hagel.

Oedenburg. Der Wolkenbruch in Kobersdorf hat 
42 Menschenleben erfordert, 30 Personen werden noch 
vermißt. Zahlreiche Häuser sind eingestürzt und die 
Bewohner dadurch obdachlos geworden, so daß große 
Noth herrscht.

Jglo. Ein großes Schadenfeuer hat in der 
Gemeinde Mereny 260 Häuser eingeäschert; mehrere 
Personen sind in den Flammen umgekommen. Es 
herrscht großes Elend unter der Bevölkerung.

Mährisch-Ostrau. Gestern früh fand im Karviner 
Grubenrevier eine Explosion schlagender Wetter statt, 
durch welche ein Arbeiter schwer und drei Leichter ver- 

Äe Entstehungsursache ist unbekannt.
Seltener Jnstikt. Vor mehreren Jahren ver- 

! kaufte der Wirth W. auS Neu-Passarge nach auswärts 
I eitte braune Stute. Am 7. Juni Morgens fand sich 
i gas Thier nun wieder auf dem Gehöfte des W- ein

lung der Goethe-Gesellschaft, der auch der Großherzog l ^sherigen Besitzer, welcher in der Nähe von Frauen- 
" i “J tl An>) I bürg wohnen soll, entlaufen sein, und suchte nun, nach

den Jahresbericht. Sodann hielt Friedrich Spielhagen I [ er jejnc alte Heimath wieder auf. 
einen sehr beifällig aufgenommenen Vortrag über I H ° -------------------- ---------
epische Dichtkunst und Goethe. Professor Suphan

Annette Tschönkopf bestimmten Büchleins^ mit^ ge-

Lewziger Aufenthalts. Der Neubau des Goethearchivs l Bürse: Äbgeschwächt. 
wird im nächsten Jahre vollendet werden. I 31/2 PCt. Ostpreußische Pfandbriefe . .

München. Der Maler Wilhelm von 8tnbeH. ^fanb6rte^e. .
schmtt, Professor an der hiesigen Akademie, ist Sonn- '
abend Mittag gestorben. — Der Prinzregent geneh-1 g^Esche Banknoten  
migte die Aushebung des Engagementsvertrages des I Oesterreichische Banknoten  
preußischen Hoskapellmeisters Weingärtner sür das Hof-1 Deutsche ReichSanleihe  

theater. | 4 pCt. preußische Consols  
-------------  l 4 pCt. Rumänier . . . _. . . . .



Elbinger Standesamt.
Vom 10. Juni 1895.

Geburten: Hausdiener Gustav 
Merten S. — Kaufmann Robert von 
Riesen S. — Fabrikarbeiter Johann 
Radusch S. — Arbeiter Gottfr. Döring 
Zw. 1 T. lebend und 1 S. todtgeb. — 
Fabrikarbeiter Andreas Schmolski T.
— Schmied Anton Behnert S.

Aufgebote: Zimmergeselle Carl 
Gustav Rauch - Neu Bestendorf mit 
Anna Wilh. Behrendt-Gr. Wickerau.

Eheschließungen: Drehorgelspieler 
Otto Radtke mit Anna Kühnast.

Sterbefalle: Arbeiter Heinr. Herm. 
Griese S. 3 M. — Eigenthümer An­
dreas Kluth Zw. 1 S. 1 T. todtgeb.
— Arbeiterfrau Elisabeth Morgenfeld,
geb. Lehmann, 61 I. — Emer. Lehrer 
Ludwig Schultz 76 I.________________

Dienstag: Liedertafel.

Limi.MMrcm
Sonntag, den 16. d. Mts.r

Turnfahrt
per Dampfer nach Hirschfeld, von hier 
zu Fuß über die 5 Ebenen nach 
Buchwalde, dann am Pinnau- und 
Röthloff-See vorbei nach Maldeuten 
und von hier per Bahn nach Elbing 

zurück.
gNF* Anmeldungen und alles Nähere 

Dienstag in der Turnhalle.
Der Vorstand.

Mchenchor zu Keil. Drei-Kim.
Dienstag, den 11. Juni d. I.

KkkMNtMllchms.
Zufolge Verfügung vom 1. Juni 

1895 ist an demselben Tage in das 
diesseitige Register zur Eintragung der 
Ausschließung der ehelichen Güter­
gemeinschaft unter Nr. 235 eingetragen, 
daß der Kaufmann Walter von 
Riesen aus Elbing für seine Ehe 
mit der Margarete Berger durch 
Vertrag vom 25. Mai 1895 die Ge­
meinschaft der Güter und des Erwerbes 
mit der Bestimmung ausgeschlossen hat, 
daß das Vermögen der Ehefrau die 
Natur des Vorbehaltenen haben soll.

Elbing, den 1. Juni 1895.

Königliches Amtsgericht.

Atelier für kiiusll.Mnk
Specialität: 

Plombiren.
C. Klebbe,

Jnn. Mühlendamm 20/21.

Hamburger Kaffee,
Fabrikat, kräftig und schön schmeckend, 
versendet zu 60 Pfg. und 80 Pfg. das 
Pfund in Postkollis von 9 Pfund an 
zollfrei. Ferd. Rahinstorff,

Ottensen bei Hamburg.

„ - - „ > 
| sowie sämmtliche Putzartikel stelle | 
2 zu bedeutend ermästigt.Preisen | 

Ausverkauf. | 
nann, Fischerstr. 41. |

D Garnirte und ungarnirte Hüte,

| zu bedeutend
| zum f1'
| B. Reimann

UM' Tapeten!
Naturelltapeten von 10 Pf. an, 
Stofftapeten „ 30 „ „ 
Goldtapeten „ 20 „ „ 

in den schönsten und neuesten Mustern. 
Musterkarten überall hin franco.

Gebrüder Ziegler
in Lüneburg.

1OOO Singvögel.
Jndigofinken, schön himmelblau, sehr 

gute Sänger, St. 6 M. Papstfinken, 
schön bunt, sehr gute Sänger, St. 6 
M. Rothe Kardinäle, ff. Sänger, St. 
19 M. Harzer Kanarien-Vögel, flotte 
Sänger, St. 6, 8, 10, 12 M. 
Afrikanische Prachtfinken, niedliche 

- Sänger, P. 3—4 M. Tigerfinken, 
niedliche Sänger, P. 3 M., 2 P. 5 M. 
Reisfinken, sehr schön, P. 3 M., 2 P. 
5 M. Chineserfinken P. 2,50, 2 Paar 
4 M. Amazon-Papagei, zahm, sprechend, 
St. 30, 40, 50, 60 M. Graupapageien, 
junge, gelehrige Vögel, St. 20 M.

Goldfische, 100, 6—10 cm lang, 
10 M., 100, 3 -6 cm lang, 6 M. 
versendet unter Garantie leb. Ankunft 
gegen Nachnahme

L. Förster,
Bogel-Jrnp. u. -Export, Chemnitz.

Brautschleier,
Myrthen-, Silber- und Goldkränze 
empfiehlt zu sehr billigen Preisen

B. Reimann, Fischerstr. 41.

G.Noack,
Aelteste Berliner Bewehrfabrlk.

Lieferant <er hervorragendsten Jagd-, 
Sehataen- u. Kriegervereine.

Berlin C., Brelteetraeee So. 7 
vb-A-vii dem Königlichen Maratall.

earantlrt eingeschossene
Revolver von 4,75 M. an bii x. feinsten. 
Teechlni, Gewehrform, von 6,26 M. an. 
Jagdcarabiner, Orig., von 13,76 M. an. 
CentralL-Doppelflinten von 33,60 M. an. 
pirsch- und ScheibenbRchsen von 30 M. an. 
Patent-Luftgewehre, ohne Knall, v, 7,50 M. an. 
Illsstr. Cataloga gratis ii.franca. Umtaasch ktttenl.

Neu! Neu!
Silverin-

Remontoir-Taschenuhren sind 
von ächt Silber nicht zu unter­
scheiden und kosten mit Goldreif, 
vergoldetem Bügel und Zeiger nur 
Mk. 8.80 per Stück, Nickeluhren 
Mk. 3.—, 5.50, 8.—, ächt silberne 
Taschenuhren von Mk. 10.— 
an, Wecker Mk. 2.40, nacht­
leuchtend Mk. 2.60, mit Kalender 
Mk. 4.—, Regulateure von 
Mk. 6.- an.

Man verlange vor Ankauf einer 
Uhr oder Kette meine illustrirte 
Preisliste gratis und franko. 
2 Jahre Garantie. Umtausch 
oder Betrag zurück. Uhren 
en gros und Versandtgeschäft 
Carl Schalter, Konstanz.

Für Vereine!

Makulatur 
(ganze Bogen) 

ist wieder zu haben in der 

Exped. der „Altpr. Ztg."

Brockhaus’ grostes Conver- 
sations-Lexikon, komplett gebunden 
in 17 Pracht-Bänden, neu, billig zu 
verkaufen. Wo? sagt die Expedition 
dieser Zeitung.

sowie sonstige Vereins- 
Drucksachen liefert in 
bester Ausführung zu billi­

gen Preisen 
die Buch- u. Kunstdruckerei

von

Elbing.

• Die Heilung • 
eines 

Her;- und Utrvtulkldkns.
Auch fehr wichtig für 

Lungenkranke.
Zu beziehen durch die Bangelverb- 

liche Buchhandlung in Meiningen. 
Preis: 1 Mk.

MT Gelegenheitskauf! "1B8
Aus einem Nachlasse steht ein vorzügl. 
Pisininn billigst zum Verkauf. nalllllU Näh. Wasserstr. 27.

Beim Einkauf dieser berühmten 
Steinbankosten sei man sehr vorsichtig 
und nehme nur die echten Kasten mit 
der Fabrikmarke „Anker" an. Sie 
sind zum Preise von 1 bis 5 Mark 
und höher vorrätig in alten feineren 
t^Warengeschäften.- Illustrierte 

reisliste senden auf Wunsch
F. Ad. Richter $ Cie.

Rnd»tstadt(Thür);Mirn,I.Nibelungri,g.4; 
Mten; London E.C.; Urw-Uork.

Unter Allerhöchstem Protectorate Sr. Majestät des Kaisers.

3372 Gewinne — 375000

Jedem
Inserenten

Inserate

1

2000
3000
3000
4000
3000
5000

ä 
ä 
ä 
ä 
ä 
ä 
ä 
ä 
ä 
ä 
ä 
ä

30000
15000
12000
15000
18000

n 
n

Gewinne
1
1
1
2
5

12
50

100
200

1000
1000
1000

je

Geld
Ziehung am 21. und 22. Jnni 1895.

Mark. 
Mark. 
Mark. 
Mark. 
Mark. 
Mark. 
Mark. 
Mark. 
Mark.

u. 10 Pfge. Reichsstempel 
kostet das Loos, 

gültig für 2 Ziehungen.

ä 1000
750
500
200
100

50
20
10

für die „Geflügel-Börse" werden von der Expedition dieser Zeitung 
angenommen.

IX. Marienbiirger

L o 11 e b* i e

Mark =
Mark —
Mark —
Mark —
Mark —
Mark —
Mark — 20000
Mark — 20000

rathen wir im eigenen Interesse 

mAiisglldk seimr Ksemte 

von uns Kostenanschläge zu 
verlangen, da wir zuverlässig 
und billigst Annoncen und 
Reclamen jeder Art besorgen.
40 jähr. Erfahrung und Un­
parteilichkeit bei Auswahl der 
Zeitungen setzen uns in die Lage, 
richtigste Auskunft zu ertheilen, 
wie und wo man inserirt.

Haasensteinfi Vogler a.b.
Aelteste Aunoncen-Expedition 

Königsberg i. Pr.,
Kneiph. Langgasse 26, I.

In Elbing vertreten durch Herrn 
A. F, Grossmann, Frdr. Wilh.-Platz-

M.
90000 = 90000
30000 —
15000 =
6000 —
3000 —
1500 =

600 = 30000 s *
300 — 30000 L Z-

150 — 30000 gg-

60 — 60000 g n
30 = 30000 g'S

15 = 15000 S I
ff
6d

I

WM Loose k 1 Mark ■
sind hei uns zu haben.

Expedition den „Altpneustisch. Zeitung“

Räch Stettin , 
expedire SD. „Ceres“ Dienst^' 
den 11. d. M., Nachmittags 3 W* 
via Rosenberg. •

M«ger JamMiffs-Wb^
F- Scoichau. .

Haupttreffer im Werthe von
20000 Mark, 1OOOO Mark, 5000 Mark, 3000 Mark, 2000

2
4
6

20
30

100
1000
2000

Auf 10 Loose 1 Freiloos.
Auf 25 „ 3 Freiloose.

Gewinne im Werthe von
n
v

n

Kaufanweisungen lautend auf

KSonnementsprtisvktrtekjäyrk.7üM.
Erscheint Dienstags a. Freitags. 

SSmmtl. Postanstrlten ll. TuchhandlmigkN 
oehiucu Bestellungen an.

3nfertionspreis:
4 gespaltene Zeile oder deren Raum 20 pf. 
Nrodrrrnmmer« gratis v. franko.

Verlag von Lipsius & Tisoher in Kiel 
(franko gegen Einsendung in Briefmarken): 

Offizieller Feslfiilirer: 
Zur feierlichen Eröffnung des 

Nord-Ostsee-Kanals 
im Juni 1895.

Amtliche Zusammenstellung der für die Festlichkeiten 
getroffenen Einrichtungen und Veranstaltungen. 

Preis des Exemplars 1 Mark.
Preis des Exemplars, durch dessen Besitz der Inhaber für die 
Festtage (18. bis 22. Juni 1895) gegen Unfall mit 3000 Mark 

versichert ist, nur 2 Mark.

LOTTERIE
der Nord-Ostdeutschen Gewerbe - Ausstellung 

in Königsberg i. Pr.
unter dem Protectorat

Sr. Königl. Hoheit des Prinzen Heinrich von Preussen.

Nächsten Sonnabend L Ziehung 
<ier XV. Weimar-Lotterie

mit

6700 Gewinnen im Gesammtwerth von 200000 Mk.
w«rth:50000ii.20000m JOOOOn

Loose, für beide diesjährige Ziehungen gültig, 
-N ■■■ u. 10 Pfge.1 Mk.
sind allerorts zu haben in den durch Plakate kenntlichen Verkaufsstellen und 
durch den

Loose zum Planpreise ä 3 M. (Porto und Gewinnliste 30 Pf. extra) 
empfiehlt und versendet das General-Debit

Carl Heintze,
Berlin W., Unter den Linden 3 (Hotel Royal). 

Bestellungen auf Loose werden auf Wunsch unter Nachnahme ausgeführt.

Vertreter fiir Westpreussen: Carl Feiler junior, Danzig

Die „HeMgkt-Aörst" vermittelt 
als das angesehenste und verSreitetste 
Fachblatt durch Anzeigen auf das sicherste

Kauf und Angebot 
von Thieren aller Art, 
enthalt gemeinverständliche Abhand­

lungen über 

alle Zweige des Wierspsrts

Lebensweise, Züchtung und Pflege 
des Geflügels, 

Sing», Ziervögel und Kaninchen, 
Brieftauben-, Hunde» und Jagdsport.

„ ,» » a
,, „ »

oder Tauschanweisungen in Höhe von 
oder „
oder „

welche ihre Niederkun st 
UnillPtl erwarten, finden Rath limi' H* un^ freundliche Aus- 
~ ' nähme bei Frau Lu-
dewski in Königsberg i. Pr., 
Oberhaberberg[26._______ ~

Gr. Parterrelokal, zu j. Geschäft 
geeignet, zu verm. Junkerstraße 38.

11 Loose=10 M. u. 1M. lOPfg. Reichsstempel 
Stempel „ „ 2 „ 80 „ „
_ -JL. _ _ __ i

Vorstand der Ständigen Ausstellung in Weimar.

An Ordre 
sind verladen von Herrn Paul 
Schoenwald in Königsberg und 
per D. „Iris“ hier eingetroffen:. 
100 Sack Gerste 9935Kg-

NNF» Inhaber des gerirten Ordres 
Conoissements wolle sich schleunigst 

melden. -

Llbmger Zampfschiffs-KhedelN
F. Schichau. 

FLSeubie Schneiderinnen können 
sich melden. M. Dischreit, 

Brückstraße Nr. 19, II.

Kein» Hosenträgern Kolr.n Riemen mefirn

Der

• Automat •
— D. R.-P. —

Dieeee neu ei fundene Ino'mment, 
das am Rücktheile jeder II 
angeechnallt werden kann» macht 
HoRenträger u. Riemen voli«tHndig 
entbehrlich. Die Vortheile end 
augenfällig , denn nicht nu-, da** 
man der Unbequemlichkeit des

An- nnd AbknOpfena der IJn<«ei.trKfrei- 
enthoben ist, wird auch die k* me 
Haltung des Körper* eine viel freiere 
und nngezwunürenere, da ,,de» Auto- 

M mat ‘bei jeder Bewegung dos Körpers, 
•ogar bei jedem Athemzuge 
naohgiebt. ünentbehrlicn für Jeder­
mann, besondere fUr Turner, Rad­
fahrer etc.

Preis M. 1.25, von 2 Stück an Franko- Zu send, 

bestehen von Hermann Hurwitz&Co., 
e ‘Berlin <7 . L Klosterstrasse -tttd

imMftgS, Wochenblatt
Z5rf)ter u. kiebhabor 

Arön Geflügel /Kund ent Kfini neben.

w

>

Heben diesen anregenden jachariikeln 
bringi die „HeMzek-Mörft" ja[)Ireid?e 
.Lleine Wssi-eilung«»" über bemerkenr- 
werthe Vorgänge in den einschlagenden ge­
bieten, aus dem Vereinsleben. Aus- 
(tellnngsberldite ie., ertheilt in einem 
,Lprkchsa«k" zuverlässige All-kunst über alle 
Fragen der Züchtung und pflege und 
bietet ihren Abonnenten Gelegenheit jur Gin- 
beding von ,Lra«L?clts- eab Sritiaus- 
krrichte»" bei bet Kgl. Veterinärklinik 
der Universität Leipzig

Expedition der Geflügel-Dorfe (R. Lreese) Leidig,

14447255



Der Hausfreund.
Lilgliche Beilage zm- „Mtpreutzifche» Zeitung«.

Rr. 131. ____________ Elbing. de» 11. Juni. 1895.

Nemesis.
Roman von Karl Savelsberg.

Nachdruck verboten. 
22) ----------

Ein höchst seltsames Lächeln zog über Os­
kars Gesicht, das Niemand bemerkte, da Frau 
v. Hegemann, welche nicht eingeweiht war, neu­
gierig die Börse als von ihr selbst gehäkelt 
wiedererkaunte, während der Graf den Brief 
las, der dieselbe begleitete.

„Undankbarer!" rief er, heftig bewegt. 
„Trotziger, gefühlloser Sohn! — Da lies selbst, 
was er mir schreibt!" wandle er sich an Oskar, 
welcher den Brief nahm und las:

Hochgeborener Herr Graf.
Da das Geld, welches Sie mir anbieten 

ließen und das von mir zurückgewiesen wurde, 
wider mein Wissen in meinem Besitz geblieben, so 
sende dasselbe hiermit zurück. Sie wollen mich 
Ihren Tagelöhnern gleichstellen, denen Sie 
ab und zu eine Gratification zuweisen. Ich 
hätte nie geglaubt, daß Graf Friedrich von 
Helfen auf Helfenstein so unedel handeln 
könnte, einen Mitmenschen in seiner Armuth 
zu höhnen und in seinem Unglück zu kränken. 

Dr. Stein.
„Du hast mich hintergangen, Oskar!" rief 

der Alte heftig. „Das hätte ich nicht von Dir 
erwartet! Ist das Recht gehandelt. Du 
hättest —"

„Entschuldige, daß ich Dich unterbreche," fiel 
ihm Oskar in die Rede. Als ich von Berlin 
zurückkam, war außer dem Pastor und Züfle 
Baron v. Walsborn zugegen, der, wie Du weißt, 
trotz des Vorgefallenen immer noch Rudolps 
Freund ist. Das hinderte mich, frei herauszu- 
svrechen. Auch fürchtete ich, daß das geringe 
Fünkchen von Liebe, welches bisher noch für den 
armen Rudolph in Deinem Herzen glimmte, voll­
ends erlöschen würde, wenn ich Dir alles mit- 
theilte, was zwischen mir und ihm vorgefallen 
fit, wenn ich Dir alles sagte, was er mich sogar 
bat, Dir wiederzusagen. Dies der zweite Grund, 
weshalb ich schwieg; denn er bleibt doch immer 
wein Bruder, wie sehr er sich auch gegen Dich 
vergangen, und welchen Flecken er auch auf 
unsern Namen geworfen hat."

„Jetzt aber will ich alles wissen!" rief der 
ulte Graf. „Oskar, ich befehle Dir, zu sprechen 
Und nichts zu beschönigen!"

„Ich thue es ungern, Papa, aber wenn Du 
es durchaus verlangst, eh bien, so höre! 
Rudolph empfing mich kalt und abstoßend, 
während seine Frau Gemahlin sich in Höflich­
keiten aller Art erschöpfte, die nur zu sehr das 
Kennzeichen einer ganz gewöhnlichen Erziehung 
trugen. Ich bemerkte bald, daß er nichts 
weniger als gut situirt sei und zögerte daher 
nicht, ihm das Geld in freundlicher Weise an- 
zubieten, wie Du mir aufgetragen hattest. Ich 
sagte ihm, daß Du nicht zweifelst, er werde das 
Geschenk von der Hand seines Vaters 
dankbar annehmen und ersuchte ihn in Deinem 
Namen, mir offen zu sagen, ob es vorläufig für 
seine Bedürfnisse hinreichend sei, denn Du 
wolltest nicht, daß er als Edelmann, als Dein 
Sohn, noch ferner einer Erwerbsthätigkeit nach- 
gehe, die zwar nicht entehrend noch erniedrigend, 
aber doch keineswegs für einen Edelmann passend 
sei. Ohne das Geld auch nur eines Blickes 
zu würdigen rief er zornig aus: „„Nimmer­
mehr! Ich rühre es nicht an. Arm bin ich 
zwar, aber nicht ehrlos. Sage meinem Vater, 
daß ich arm sei, daß ich, Graf Rudolph von 
Helfen, daß meine Gattin, die durch die Ehe 
denselben Rang mit mir theilen sollte —

„Leider", unterbrach ihn Frau v. Hegemann. 
„Sie, die Tochter eines Mörders, ist berechtigt, 
unsern ruhmreichen alten Namen zu tragen!"

„Sage ihm," fuhr Oscar in seiner Erzählung 
fort, „daß wir beide unter mühseligen Arbeiten 
die Nächte schlaflos verbringen, sage ihm, wie 
Du alles hier gefunden hast, mich durch unge­
wohnte Anstrengungen erschöpft, meine Gattin 
durch Nachtwachen geschwächt, bet einer Mahl­
zeit, wie sie seinem Jäger kaum genügen dürfte; 
daß ich aber dennoch das Geld zurückweise, welches 
sein Hochmuth mir anbietet, daß ich es zurück­
weise, weil er mich hierdurch seinen Tagelöhnern 
gleichstellt. Ueberhaupt würde ich jedes Geschenk 
von ihm als eine Beleidigung ansehen, da ich 
ihn als einen Fremden und nicht mehr als 
meineh Vater betrachte."

„Allmächtiger!" rief der Alte in höchstem 
Schmerz, zu seiner vollen Größe sich aufrtchtend, 
während die Adern auf seiner Stirn schwollen. 
„Das hat er gesagt?! Fluch, Fluch über den 
entarteten Sohn! Nie sollen er und die Seinen 
je wieder etwas von mir empfangen, nie, weder 
jetzt noch nach meinem Tode! Eine alte Ur­
kunde räumt dem Inhaber unseres Majorats 
das Recht ein, ein unwürdiges Famtlienmitglied 



von der Nachfolge auszuschließen. Ich werde 
davon Gebrauch machen! — Oskar, Oskar, ich 
fühle es, mein Leben geht zur Neige, streue Du 
Blumen auf meinen noch kurzen Pfad, bringe 
Du Freude über mein greises Haupt, denn nun 
habe ich nur noch Dich allein!"

Eine Zähre floß über des Greises Wange. 
Schmerzzerrisien trat er zu Oskar hin und zog 
ihn an seine Brust.

Dann schritt er der Thüre zu; aber ehe er 
sie noch erreicht, griff er plötzlich nach dem 
Herzen, nach dem Kopf, er macht eine halbe 
Wendung zur Seite, als ob er umkehren wolle, 
und brach lautlos zusammen.

Ein Hirnschlagfluß hatte urplötzlich, blitz­
schnell ihn niedergeworfen. Ohne Wiederkehr 
des Bewußtseins war Graf Friedrich von 
Helfen aus Helfenstein wenige Minuten nachher 
eine Leiche.

Was halfen alle Selbstanklagen Graf Oskars 
seiner Tante gegenüber, daß er indirekt durch 
seine Mittheilungen selbst den Tod des Vaters 
verschuldet habe. Er war schier untröstlich. 
Doch das brächte den auf so traurige Weise 
Dahingeschiedenen nicht wieder ins Leben 
zurück.

In dem schwarz behangenen großen Saale 
lag am folgenden Morgen die Leiche auf einem 
prächtigen Paradebett, von hohen silbernen 
Leuchtern mit brennenden Kerzen umgeben. 
Die Lorbeerbäume, die der Todte im Säulen- 
portal so oft und gern betrachtet, standen zu 
seinen Häupten. Wie er so friedlich schlummerte, 
ruhigen Ernst in dem etwas verzogenen wachs­
bleichen Antlitz!

14. Kapitel.
Allerlei Ueberraschungen.

Bon des Vaters plötzlichem Heimgänge tele­
graphisch benachrichtigt, hatte Graf Rudolph 
sich sofort auf die Reise begeben und traf 
morgens gegen 10 Uhr in Lippwitz ein, von 
wo ihn der seiner harrende Vierspänner nach 
Helfenstein brächte. Es war ihm aufgefallen, 
daß sowohl der Kutscher wie der Jäger ihn 
„Herr Doktor" tituliert hatten. Sollten sie 
etwa hierzu spezielle Anweisung erhalten haben? 
Das gab zu denken! Solange nicht durch ein 
Testament anders bestimmt wurde, mußte man 
doch ihn als den Majoratsherrn betrachten. 
Es schien also gewiß, daß eine Bestimmung des 
Vaters vorhanden war, die ihn von dem Vor­
rechte des Majorats ausschloß und daß sein 
Bruder hiervon Kenntniß hatte. Ja das 
Gerücht mußte sogar schon bis zu dem Dienst­
personal gedrungen fein, sonst würden die beiden 
ihn wohl respektvoller angeredet haben.

Im Schlöffe angekommen, schritt Rudolph, 
ohne sich um Jemand zu kümmern, schweigend 
die schwarzbelegte Treppe hinauf, in den Saal 
hinein; dort schloß er hinter sich die Thüre und 
trat an die Leiche des Vaters.

Mit über der Brust verschränkten Armen 
und zusammengezogenen Augenbrauen, düster, 

regungslos starrte er dem Toten in das bleiche 
Antlitz. So stand er lange, einer Bildsäule 
gleich. Der Wiederschein der brennenden Kerzen 
spielte auf dem Gesichte des Leichnams hin und 
her, es war, als zuckte sein Mund, als spräche 
er tonlose Worte. Da erfaßte den Sohn ein 
unwillkürliches Grauen, entsetzt trat er zurück. 
Doch es war ja nur eine Sinnestäuschung; mit 
einer fast krampfhaften Bewegung streckte er die 
Arme nach dem theuren Leichnam auS und 
rang schmerzbewegt die Hände. Thränen roll­
ten über seine bleichen Wangen und mit leiser 
Stimme flüsterte er, sich zu dem geliebten 
Todten herabbeugend: „Vater! Vater, vergib, 
daß ich Dich gekränkt! Du hast stets das Beste 
gewollt, wenn auch die Mittel, die Du wähltest, 
nicht immer die rechten waren. Wie Du auch 
über mich bestimmt haben magst, ich trage 
Dir nichts nach! Wenn man Dir harte 
Worte gegen mich in den Mund gelegt hat, ich 
glaube nicht daran. Du warst ja so gut. Aber 
wehe dem, der ein falsches Spiel mit uns ge­
trieben! Er wird die Früchte seiner Bosheit 
ernten. Wenn ein Gott lebt, der das Böse 
haßt und Vergeltung übt, so wird die Wahrheit 
ans Licht kommen und dann webe dem Buben, 
der mir die Liebe des Vaters gestohlen!"

Einige Minuten schwieg er, die düsteren 
Rachegedanken, als dieser ernsten Stätte un­
würdig, zurückdrängend. Seine Hand auf deS 
Toten Arm legend, sagte er mit weicher, beben­
der Stimme: „Armer, bethörter Vater, den das 
Geschick zwang, den Sohn, den Du liebtest, 
elend zu machen! Vergteb, wie auch ich Dir 
vergebe. Dein Andenken banne alle kleinlichen 
Gedanken aus meiner Brust. Ich werde 
weiter den Weg gehen, den ich betreten 
gegen Deinen Willen, allem Glänze, jedem 
Vorrecht meiner Geburt entsagend. Segne 
Du den Sohn, Vater, vielleicht wirst Du, von 
allen irdischen Feffeln gelöst, ihn mit geistig ver­
klärten Augen in anderm Lichte schauen, als er 
Dir hier, in diesem menschlichen Gaukelspiel mit 
seinen kurzsichtigen Täuschungen, erschienen."

Lange, lange noch stand er in den Anblick 
des Toten versunken da, bis ihn ein Klopfen an 
der Thüre aus seinem Sinnen aufstörte.

Er öffnete und sah sich seinem Bruder gegen­
über, der ihn in ernster aber artiger Weise be­
grüßte. Oskar zog ihn von dem Saale mit 
sich fort auf sein Privatzimmer, wo er sich mit 
ihm einschloß. Mehrere Stunden blieben 
beisammen, bis endlich Rudolph sich auf fei« 
Zimmer zurückzog.

Graf Oskar, der ihn dorthin geleitete, traf 
auf der Treppe mit Frau v. Hegemann zusaM- 
men.

„Ah, ma obere Tante, wie gut, daß ich Sie 
treffe. Wissen Sie, daß Rudolph eingetroffen ify

«Ich hörte, daß er gekommen, aber ich hatte 
noch nicht die Zeit, ihn zu begrüßen, da er fw 
Anfangs im Saale eingeschloffen hatte. 
weilt er?"

Auf seinem Zimmer. Dürfte ich wohl einigt



Augenblicke ungestört mit Ihnen etwas be­
sprechen?"

Die alte Dame nickte in ihrer würdevollen 
Weise mit dem Kopf und schritt die Treppe 
hinab in das vordere Empfangszimmer, wo sie 
sich in einen Sessel niederließ und ihm bedeutete, 
das gleiche zu thun. Dann sah sie erwartungs­
voll zu ihm empor.

„Ich habe nur eine kleine Bitte an Sie," 
begann Graf Oskar. »Der arme Rudolph ist 
ganz außer sich vor Schmerz und Reue. Ich 
bade ihn daher garnicht wissen lassen, daß 
7^ Gram über sein liebloses Benehmen es war, 
"et indirekt den Tod des Vaters veranlaßt. 
Ach selbst spreche mich ja nicht frei von 
schuld. Ich hätte es dem Vater verheimlichen 
sollen, trotz seines ausdrücklichen Wunsches, alles 
iu erfahren. Aber Rudolph trifft doch die 
Hauptschuld. Trotzdem halte ich es bet seinem 
letzigen verstörten Zustande sür gerathen, daß 
ec von meiner Unterredung mit dem Vater 
nichts erfährt. Sie verstehen mich, nicht war? 
Er wäre im Stande, sich ein Leid anzuthun."

»Wenn dem so ist, so werde-ich schweigen, 
nbschon ich mir vorgenommen hatte, ihn wegen 
ber unziemlichen, lieblosen Worte, die er durch 
Dich seinem Vater ausrichten ließ, ganz energisch 
Kur Rede zu stellen."

»Thun Sie es lieber nicht, Tante, er wird 
Anehin durch die letztwillige Verfügung des 
Katers schwer genug betroffen werden."

»So glaubst Du wirklich, daß eine solche 
seinen Ungunsten noch existirt? Soviel ich 

?elß, hat mein Vater dieselbe wieder umge- 
»oßen."

»Wie dem auch sei, Sie sind ja Zeugin, daß 
. wenige Augenblicke vor seinem Tode aus­

drücklich den festen Willen aussprach, daß weder 
«nudolph noch seine Familie jemals von ihm 
wurden bedacht werden!"

»Allerdings, aber er sprach im Groll und 
heftig erregt; wenn er am Leben geblieben 

^are, würde er diesen Vorsatz trotzdem nicht 
^geführt haben. Sein gutes Herz würde 
'Meßlich doch den Sieg davon getragen haben." 
. »Glauben Sie? Ich zweifle daran; je nun, 

wollen ruhig die Testamentseröffnung ab- 
?urten. Es liegt mir ja selbstverständlich fern, 

eu Bruder benachtheiligen zu wollen. Es 
das nicht einmal angenehm sein, wenn 

Majorat mir zufiele, anstatt demjenigen, 
es von Rechtswegen zukommt. Aber der 
des Vaters wird mir heilig sein. Wenn 

lU °lph durch denselben seines Rechtes ver- 
Äelbrb'-f° 6ot er sich selbst die Schuld zu- 

b. Hegemann erhob sich. »Weiter hast 
nichts mitzutheilen?"

K ^"blicklich nicht."
Eine« 0 toätc ja unsere Unterredung beendet, 
trat mu6 ich Dir noch bemerken." Sie 
in die A Qn ihren Neffen heran, sah ihm scharf 

und sagte dann leise, jedes Wort 
»Wenn Oskar von Helfen Majsrats- 

herr auf Helfenstein wird, so hoffe ich, daß dleS 
ohne Gewissensbisse seinerseits geschehen kann. 
Andernfalls erwarte ich von ihm, daß er frei­
willig zu Gunsten seines Bruders darauf ver­
zichtet. Unrecht Gut gedeihet nicht. Das merke 
Dir, mein Neveu!"

Ehe Gras Oskar sich von seiner Ueberrasch- 
ung erholt hatte, hatte die alte Dame den Salon 
verlassen.

Bleich vor Wuth ballte er die Hände. 
»Weht der Wind von dieser Seite?" zischte er. 
»Haha, wie lächerlich, mir drohen zu wollen! 
Ja, ja, verehrte Frau Tante, der Majo­
ratsherr, der bin ich. Da ist nun einmal nichts 
daran zu ändern. Lange genug hatte ich den 
qualvollen Gedanken getragen, einst von meines 
Bruders Gnade abhängig zu sein. Von Kind 
auf war mir dieser Gedanke schrecklich. Und 
nun, da ich es erreicht, jetzt sollte ich — Lächer­
lich! Aber selbst, wenn ich wollte, könnte ich 
nicht mehr. Wie sie alle sich wundern und die 
Köpfe zusammenstecken werden. Das gibt einen 
Familienklatsch, wie er nie dagewesen. Mögen 
sie denken, was sie wollen, mir aber soll nie­
mand zu nahe treten! Ich bin nicht der Mann, 
mir Sottisen sagen zu lassen."

In düsterer Stimmung wollte er eben den 
Salon verlassen, als die Thür geöffnet wurde 
und Max, der von seiner Anwesenheit keine 
Ahnung hatte, den Notar Temme einzutreten 
ersuchte.

Der würdige alte Herr fuhr mehrmals mit 
feinem rothkarrierten Schnupftuch über die 
schweißbedeckte Stirn, ehe er zu Worte kommen 
konnte.

Graf Oskar reichte ihm herablassend die 
Hand. »Kann mir schon denken, Herr Temme," 
sagte er. „Sie kommen uns Ihre Theilnahme 
auSzudrücken, nicht wahr? Als langjährigen 
Vertrauen und Berater meines seligen Vaters 
muß dessen plötzlicher Tod Sie sehr erschüttert 
haben. Kann's mir schon denken. Wir können 
uns daher gegenseitig kondoliren."

„Ja, ja, er war ein herzensguter Mann, 
Ihr Herr Vater, ein Edelmann durch und 
durch," erwiderte Temme, aus seinem Sessel 
unruhig hin- und herrückend, „genehmigen Sie 
daher meine innigste Theilnahme, aber das ist 
es nicht allein, was mich zu Ihnen hersührt. Sie 
sehen mich untröstlich. Mir ist ein Unglück zu­
gestoßen. In meinem ganzen Leben ist mir so 
etwas nicht passirt."

„Kann ich Ihnen irgendwie zu Gefallen 
sein, so rechnen Sie auf mich," unterbrach ihn 
der junge Graf. „Ich kann mir zwar nicht 
denken, was Sie so außer Fassung bringen 
könnte. Ist es denn wirklich so arg?" 

(Fortsetzung folgt.)

Mannigfaltiges.
— Ueber die Lebensgewohnheiten 

der Kaiserin Elisabeth von Oesterreich, 



die kürzlich nach längeren Reisen wieder nach 
Wien zurückgekehrt ist, weiß der Wiener 
Correspondent eines Brüsseler Blattes inter­
essante Einzelheiten zu berichten. Wenn die 
Kaiserin, so heißt es, zu Hause weilt, hält sie 
sich fast ausschließlich im Lainzer Schlosse bei 
Schönbrunn auf, das mit verschwenderischem 
Luxus eigenes für die hohe Frau hergerichtet 
ist. Um fünf Uhr Morgens steht die Kaiserin 
auf und nimmt sofort ein Bad in destillirtem 
Wasser; hieraus folgt eine einstündige Pro­
menade, bei schönem Wetter im Park, bei 
Regen in den Salons des Schlosses. Nach 
sechs Uhr wird Toilette gemacht, die gewöhn­
lich zwei Stunden dauert, trotzdem die Kaiserin 
sich sehr einfach trägt und meistens in Schwarz 
kleidet. Um zehn Uhr wird ein kleines De­
jeuner eingenommen, das aus mehreren leich­
ten Gängen zu bestehen pflegt' hierauf folgt 
der große Vormittags-Spaziergang, bei dem 
die Monarchin nur von ihrem griechischen Leh­
rer und einem Diener in Civilkleidern begleitet 
wird. Der Lehrer geht einen Schritt hinter 
der Kaiserin und liest ihr laut vor, in gleicher 
Entfernung folgt ihm der Diener. Diese 
Fußtour erstreckt sich oft auf vier bis fünf 
Stunden; ist die kleine Gesellschaft sehr weit 
gekommen, so wird der Rückweg mittels Eisen­
bahn angetreten. Ein Diner wird nur auf­
getragen, wenn der Kaiser zu Besuch im 
Schlosse ist oder Gäste eingeladen wurden; 
Kaiserin Elisabeth nippt aber auch dann nur 
der Form halber an den einzelnen Gerichten. 
Ist sie allein, so beschränkt sie sich auf Milch, 
die in Eis gehalten und auf zwei Grad Re- 
aumur abgekühlt wird. Den Abend verbringt 
die Kaiserin mit Lektüre und Erledigung von 
Correspondenzen, und um 10 Uhr wird zu 
Bette gegangen. Ueber das Schlafzimmer ist 
jene stimmungsvolle Poesie gebreitet, mit der 
sich die feingesinnte Monarchin überall zu um­
geben liebt. Gegenüber dem Bette befindet 
sich in einer Ecke die lebensgroße Statue der 
Niobe, umgeben von herrlichen exotischen 
Pflanzen; zwischen den Palmenblättern und 
Orchideenblüthen leuchtet während der ganzen 
Nacht elektrisches Licht durch smaragdgrüne 
Glasbirnen. Auch die übrigen Theile des 
Palastes glänzen in geschmackvollem Luxus. 
Während des Aufenthaltes der Kaiserin plät­
schert im großen Speisesaale ein Springbrun­
nen, umgeben von Rosengruppen und kost­
baren Orchideen. Im zweiten, kleineren Speise­
saale, in dem das Dejeuner eingenommen 
wird, liest ein Priester jeden Sonntag die 
Messe. An einer Wand des Saales befindet 
sich ein großer venetianischer Spiegel, der sich 
in unsichtbaren Angeln dreht und derart um» 

gewendet werden kann, daß an seiner Stelle 
ein Altar erscheint. Bei der Sonntagsmeffe, 
zu der alle Schloßbewohner vom Obersthof­
meister bis zum letzten Groom zugelaffen wer­
den, fehlen der Kaiser und die Kaiserin nie.

— Ein großartiges Geschäft macht 
gegenwärtig ein New-Z)orker Friseur. Der­
selbe hat sich durch einen geschickten Elektro- 
techneker eine Haarschneide- und Brenn-Vor- 
richtung einrichten lassen, die den ungetheilten 
Beifall seiner zahlreichen Kunden findet. Sie 
besteht aus einem Kamm, über dessen Zähne 
ein Platindraht ausgespannt ist und an dessen 
Handgriff eine Einschalt- und Ausschaltvor- 
richtung angebracht ist, wodorch der Barbier 
in den Stand gesetzt wird, einen beliebig 
starken Strom bis zur Weißgluth des Platin­
drahtes durch die Kammzähne gehen zu lassen. 
Der Kamm wird dann durch die Haare ge­
zogen und schneidet dieselben so glatt und 
gleichmäßig ab, wie es selbst der beste Opera­
teur nicht sorgfältiger ausführen kann. Trotz 
der Schnelligkeit, mit der der praktische Ap- 
parat arbeitet, ist der Friseur nicht im Stande, 
alle seine Kunden zu bedienen, und müssen 
deshalb vorläufig noch viele, die entweder 
durch Neugierde oder auch, um sich die Haare 
mit dem Apparat schneiden zu lassen, zu ihw 
gekommen sind, den Laden unbefriedigt wr# 
lassen, bis eine in Kurzem vollendete Wesens 
liche Vergrößerung der Räume und Einstellung 
mehrerer dieser App«rate allen Ansprüche 
genügen wird.
- Gedruckte Heirachs-Anzeige" 

sind zuerst in Paris aufgekommen. 
Pariser Nationalbibliothek weift die zwei ersten 
aus dem Jahre 1734 stammenden, gedruckten 
Heiraths-Anzeigen auf. Bis dahin wurde- 
Freunde und Bekannte von einer bevorstehew 
den Heirath durch einen Besuch oder ein 9/ 
schriebenes Billet benachrichtigt. Und im ' 
gemeinen war diese Sitte noch bis zum JnY 
1760 gebräuchlich. Die Karten, auf die « 
Einladungen geschrieben wurden, sind 
illustrirt. Palmenblätter umgeben den Mn 
Hymen entzündet die Fackeln, die von Br 
und Bräutigam gehalten werden, und * . 
unteren Rande sieht man einen Amor Sa» 
in Rosenfeffeln schlagen. Andere 
zeigen zwei sich schnäbelnde Tauben. UM 
selbe Zeit entstehen auch die gedruckten Gemi^ 
Anzeigen, die ebenfalls mit Jllustrat o ,, 
meist ein nacktes Kind darstellend, ve i 
sind.____________
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